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Ausgabe: 


Mehr Kavallerie. 

Generalleutnant z. D. von Alten ver⸗ 
öffentlicht in der „Deutſchen Zeitung“ einen 
Artikel, in welchem er der Ueberzengung 
Ausdruck giebt, daß der gegenwärtige Stand 
unſerer kavalleriſtiſchen Vewaffunng nicht 
mehr auf der für uns nolhwendigen Höhe 
ſteht. Generalleutnant z. D. von Pelet⸗ 
Narbonne, einer unſerer erfahrenſten 
Neitergenerale, den ſorgfältige und umfaſſende 
Geſchichtsforſchuug zu maßgebendem Urtheil 
beruft, beſpricht in ſeiner eben erſchienenen 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
Katharine 


mehr Kavallerie. Der ſachkundige Verfaſſer 
ſtellt dann folgende Zahlen zuſammen: 

Seit dem Jahre 1870 hat ſich die Friedens⸗ 
ſtärke der deutſchen Jufanterie von 463 Bas 
taillonen auf 625, die der Feldbatterieen 
von 251 auf 562 gehoben, denen noch das 
Lehr⸗Regimeut und der für den Feldkrieg 
beſtimmte Theil der Fußartillerie zuzurechnen 
ſind. Die 465 Eskadrouen indeſſen, über die 
Deulſchland 1874 gebot, find nur um die 
ſeitdem neugeſchaffenen 17 Eskadrons Jäger 
zu Pferde vermehrt worden, die ftreng ge⸗ 
nommen keinen Zuwachs an Gefechtskraft 
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Flugſchrift „Mehr Kavallerie“ die wichtige 
rage. Er beſeitigt die dilettautiſche Auſicht, 
daß man der koſtſpieligen Reiterwaffe in den 
ee nn bedürfe, und be⸗ 
„daß deren Aufgaben war in 
mancher Hinſicht auders a aber 
32850 1 Key fie ſeit einem 
ahrhundert u an Bedeutun e 
ſondern noch gewonnen haben. S e Allen e Mobil 
Pelet ſtellt die wichtigen Dienſte, die der machungsfalle die Reihen der Jufauterie und 
Kavallerie in uuſeren Tagen zufallen, in] Kavallerie in großem Maßſtabe durch beur⸗ 
klares Licht und hebt als weſentlichen Unter | lanbte Mannſchaften und ausgehobene Pferde 
ſchied gegen die Vergangenheit mit Recht gefüllt werden. Der Ueberſchuß an ausge⸗ 
hervor, daß die Reiterei nicht mehr wie bildeten Leuten, an Unteroffizieren und 
zu Friedrichs Zeiten allein durch die Attacke] Offizieren der Reſerve und Landwehr ge⸗ 
zu Pferde zu wirken habe. Zahlreiche Ges] ſtattet ſogar umfangreiche Neubildungen, 
legenheiten werden gebieteriſch den Gebrauch] deren kriegeriſcher Werth nicht unterſchätzt 
der Feuerwaffe fordern. Sowohl der nord⸗ werden darf. Die Kriegsſtärke der Ka⸗ 
amerikaniſche Sezeſſionskrieg als die jüngſten]vallerie dagegen tritt hinter den Friedens⸗ 
Ereigniſſe auf dem ſüdafrikauiſchen Schauplatz] ſtand zurck, da von jedem Regiment 
liefern den überzeugenden Beweis von dem eine Eskadron als Erſatzeskadron in 
Werthe einer Kavallerie, die mit der Büchſe[ der Garniſon bleiben und eine Anzahl 
du weiß und die im Fußgeſechte nicht gut gerittener Pferde zur Rekrutenanusbil⸗ 
a Peg. ‚einer Ente auf dem Lande darftellt. | dung behalten werden muß. Das Zahlen⸗ 
kam 175 von Alten macht darauf auf- verhältuiß zwiſchen den Bataillonen, Batte⸗ 
23 Ia aß gleichzeitig mit dieſer Peletſchen rien und Schwadronen verſchiebt ſich daher 
Serbe Were r u 1 noch weſentlich zu ungunſten der 
2 2 ’ „Uujere Kavallerie] Kavallerie. 
im nächſten Kriege“ erſchienen iſt, das die Zum Schluß giebt Exzellenz von Alten 
ernte Mahunug des erſteren mit den der Meinung Ausdruck, daß die Heeresver⸗ 
zwingendſten Gründen unterſtützt und in der waltung bei ihrer bekannten Vorſorge mit 
Neubearbeitung noch ſchärfer als früher die den offenkundigen Mißſtänden, die ſich hier 
Bedeutung des Fenuergefechts der Kavallerie ergeben, zwar bekannt fein werde, daß aber 
betont, die auch zu kühnem Augriff mit dem andere dringendere Forderungen zu einer 
Karabiner vollkommen berechtigt ſei. Bern⸗ Zurückſtellung der nothwendigen Vermeh⸗ 
hardi zeigt denen, die hören und ſehen] rungspläne geführt haben dürften. Es iſt 
wollen, den Weg zu Fortſchritt und Vervoll⸗ anzunehmen, daß vor allem wohl auch voli⸗ 
kommuung, mit General von Pelet aber undſtiſche Bedenken maßgebend geweſen find. 
einer Reihe anderer, klarblickender Männer] Die Regierung verfügt im Reichstag über 
begegnet er ſich in dem „Nothſchrei“ nachfſeine Mehrheit, die für die Wehrhaftigkeit 
— —— — a —— ——-—-— — .. — — 
Doch Willi bat, ſchmeichelte wie ein ver⸗ 
wöhntes Kind. 
e dasein Dem kdunte die ältere Schweſter niemals 
2. Fortſebung widerſtehen. Sie drohte mit dem Finger, 
Biſt verdreht Junge! Deukſt wohl, das und holte ſchließlich aus dem dunkeln Salon 
geht ſo ohne weiteres. u nicht ein einziger [ein buntes, klirrendes Gewand von Sammet 
Herr, und wärs der ſchöuſte, mächtigſte und und Seide, das ihr der Bruder mit einem 
reichſte, wird zu dieſem Breite zugelaſſen.] wahren Frendenſchrei aus der Hand riß. 
. der Garderobe würdeſt Du hinaus⸗ 4 erſt mal an, ai Hier find 
geworfen.“ auch Strümpfe, Schuh und andere noth⸗ 
Er ſchüttelle den Kopf. wendige Sachen zur Verkleidung. Ich gehe 
Be ich ele N. ann z gehen a und Bine das Tamburin in der 
wi ni 3 . f ube, i e mor i 
„ it leichter, als ihn Kinder] Bubi hat heut gen damit 


0 > eſpielt.“ 
d zu ea Schwesterchen 5. 2 . Als ſie hinaus war, betrachtete Willi die 
org 1 ’ 


3 verſchiedenen Gegenſtände mit kritiſchen 
Ju ſeinem Gier ee ke Hände, Biden, Er wußte kaum, boo bien ad 
drückte und küßte fie, rl es Ver⸗ hinaus. Schließlich, nach einigen höchſt um⸗ 
klärung breitete ſich übe zes Autlitz ſtändlichen Dem Nager, lag ſein äußerer 
u Menſch auf dem Teppich, und eine graziöfe, 
Die Heine Bean weng bezwecſt d datei Salieneriy ene miten im 
„Sag mal, Willi, wa 0 ur u denn] Zimmer. Wäre der Schnurrbart nicht ge⸗ 
einenttiä er en N weſen — Willi a einen er Kuixs 
E. wurde dure i vor ſeinem Spiegelbilde — hätte ſicher kein 
„Wie ein richtiges Mädel,“ dachte ſie Mensch in ihm den Mann Ven ds 
lächelnd. RR ran Erna ftand in der Thür UN, lachte, 
Als er ihre . Augen ſah, daß ihr vr 175 über die Wange teten 
,  zQuune, warum BR Du Fein Mäst ge 
bin eben Erna Räger morgen Abend. Mud worden! Wäreſt läugſt unter der dag, und 
wenn Du durchaus noch mehr wiſſen willſt, brauchteſt jetzt nicht haugend und hend 
jo nimm meinetwegen au, ich ſei verliebt! auf die Patienten zu warten. 5 
und ſuche mein Glück durch Lift zu gewinnen.] „Wer weiß,“ ſagte er trocken. ze 
Iſt denn das jo ſchlinun?“ ich nun gerade einen Arzt gebeivathet hätte 
Sie zögerte noch. Als gute Freundin des Sie trat näher, drehte ihn um und unt 
Künftlerinwenbundes war es doch immerhin] und zupfte bier und da an einer Falte. 
eine gewagte Sache, alſo frevles Spiel mit So — nun blamir' Dich aber nicht, 
den offiziellen Beſtimmungen au treiben. Ganz kleine Schritte machen, börſt 


bedeuten. Lediglich als Meldereiter dienend, 
nicht mit Lanze und Karabiner bewaffnet, 
find fie zum eigentlichen Kavalleriedieuſt 
nicht befähigt und machen nur einige Es⸗ 
kadrons für dieſen frei, die ſonſt die berittenen 
Ordonanzen für die Stäbe zu ſtellen halten. 


zu gn. 


Novellette von Ee Krafft. 
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uſtraße 1. 


Kur: und Auslandes. 
Auna 


des Vaterlandes unbedingt eintritt, wie ſie 
zu Bismarcks Zeiten vorhanden war, nicht 
mehr. Wenn der nächſte Reichstag in dieſer 
Beziehung eine Verbeſſerung bringt, wird 
ſicher die Frage der Kavallerievermehrung ſo 
ſchuell wie möglich gelöſt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Wahlprogramm verlaugt die 
„Krenzztg.“ von der Regierung. Das Volk 
müſſe zu beurtheilen imſtande fein, welche 
Ziele die Politik verfolgt, an der es mit⸗ 
arbeiten fol. Eine Frage müſſe beſonders 
aufgeworfen werden: Wie wollen wir dem 
drohenden Anſturm der Sozialdemokratie 
gegenüber Stellung nehmen? 

Daß Oberpräſident v. Bitter 
in Poſen ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht 
hat, wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
ſtätigt. Die „Kreuzztg.“ will es dahin ges 
ſtellt ſein laſſen, ob der Oberpräſident von 
Bitter das Geſuch aus eigenem Autrieb ein⸗ 
gereicht hat oder ob ihm dieſer Schritt 
höheren Orts nahegelegt worden iſt. Für 
jede dieſer beiden Annahmen könnten Gründe 
beigebracht werden. Man könne es wohl 
verſtehen, wenn der höchſte Verwaltungsbe⸗ 
amte in der Provinz Poſen durch die Art, 
in welcher er mit dem Fall Löhning und 
dem Selbſtmord des Laudraths von Willich 
in Verbindung gebracht ſei, in einen Zuſtand 
hoher Nervoſität verſetzt wurde. Nicht 
minder verſtändlich aber wäre es nach Ans 
ſicht der „Krenzztg.“, wenn „die ihm vorge⸗ 
ſetzte Juſtanz im Laufe der letzten Monate 
die Empfindung gewonnen hätte, daß ſein 
Verbleiben in Poſen unter den obwaltenden 
Verhältuiſſen nicht erwünſcht ſei.“ Wenn 
ſogar ein Bitter ſchon nach fo kurzer Zeit 
aus feiner jetzigen Stellung ſcheiden müſſe, 
dränge ſich die Auffaſſung auf, daß es „bei 
Feſthaltung der bisherigen Oſtmarkenpolitik 
für einen gewiſſenhaften Beamten überhaupt 
ſehr ſchwer“ ſei, ſich für längere Zeit in der 
verantwortlichen Stellung des Oberpräſi⸗ 
denten in Poſen zu erhalten. Eine ſehr ein⸗ 
fache Erklärung finde der Rücktritt des 
Oberpräſidenten v. Bitter, wenn man in 
ihm die natürliche Folge der troſtloſen Ver⸗ 
bältniffe in der Provinz Poſen und die 
Ueberzeugung der Erfolgloſigkeit unſerer bis⸗ 
herigen Oſtmarkeupolitik erblickt. Von einer 


— — 
Du! Junge, halt' doch die Füße zuſammen, 
iſt ja gräßlich, wie Du daſtehſt!“ 

Eine gute Lehre folgte der andern. 

Er lauſchte jedem Wort wie einer Offen⸗ 
barung. 

„Dein ſchöner Schnurrbart,“ klagte die 
junge Frau. „Willſt Du ihn wirklich ſolcher 
Komödie wegen opfern? Schade, es hat ſo 
lange gedanert, bis man ihn ſah!“ 

„Der kommt wieder“, tröſtete Willi. 
„Jetzt dauert's kaum vierzehn Tage. Bin ja 
völlig ausgewachſen, Schweſterherz.“ 

Er machte einen Luftſprung, der einer 
geübten Ballerina Ehre gemacht hätte. 

„Meinſt Du wirklich, man hält mich für 
ein Weib?“ fragte er glücklich. 

Sie nickte. 

„Weun Du vernünftig bleibſt — ja. 
Deine Stimme war ja immer viel zu weich 
für einen Jungen, die wird Dich nicht ver⸗ 
rathen. Eigentlich ein Wunder nach all den 
wäjten Kneipereien im Korps.“ 

Er ſtolzirte mit erhobenem Rock im 
Zimmer auf und ab. 

„Keunſt Du das Land, wo die — — ie 
Zitronen blüh — — en?“ ſang er halblaut. 

Frau Erna begann jetzt ſelbſt Geſchmack 
an des Bruders keckem Streich zu finden. 
Sorgſam ordnete ſie die zitternden Perlen 
am Hals der Italienerin und bedanerte von 
neuem ihres Kindes Kraukheit. 

„Schade, daß ich Dich nicht beobachten 
kann, Junge. Alſo morgen kommſt Du erſt 
zu uns, hörſt Du! Heinz muß Dich doch 
auch noch ſehen. Ich helfe Dir dann beim 

nfleiden und gebe Dir meinen Abendmantel 
m. Umhängen; dazu Theaterſhawl und 
et — und dann, betrage Dich mauferlich, 
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Politik könne ja den Oſtmarken gegenüber 
überhaupt kaum noch geredet werden. In 
der „Tägl. Rundſch.“ wird angedeutet, daß 
den letzten Anſtoß zu dem Rücktritt gegeben 
habe ein Schreiben, das der Minifter von 
Hammerſtein im Landtag verleſen und das 
die Wittwe des Laudraths v. Willich au den 
Oberpräſidenten gerichtet zu haben ſchien, 
das aber thatſächlich an deſſen Gattin ges 
richtet geweſen ſei, und zwar „von beſtimmten 
Geſichtspunkten ſehr privater Natur aus.“ 
Die Liſte der Kandidaten für die Beſetzung 
des Oberpräſidiums in Poſen iſt in der 
Preſſe ſehr reichhaltig. Es figurirt u. a. 
auch darauf Staatsſekretär Graf Poſadowsky. 
Die „Nationalztg.“ bemerkt dazu, daß Graf 
Poſadowsky als Oberpräſident nach Poſen 
gehen werde, ſei eine durchaus unbegründete 
Vermuthung. Das Blatt behauptet weiter, 
daß der künftige Oberpräſident von Poſen, 
„ein hervorragender Verwaltungsbeamter“, 
bereits „deſignirt“ fe. — Der Bojener 
„Toiennik“ ſchreibt zum Rücktritt des Obere 
präſidenten v. Bitter: „Der Oberpräſident von 
Bitter trete aus den bekaunten „Geſundheits⸗ 
rückſichten“ zurück und die hakatiſtiſchen 
Blätter ſignaliſirten bereits als Nachfolger 
den früheren hieſigen Regierungspräſidenten 
v. Jagow, der gegenwärtig den gleichen 
Poſten in Marienwerder bekleide. Sollte 
ſich dieſe Nachricht beſtätigen, daun wäre 
eine Verſchärfung des autipoluiſchen Kurſes 
beſtimmt zu erwarten, der ſchon zu Bitters 
Zeiten ſcharf genug war. Die Polen hätten 
keine Urſache, den Rücktritt von Bitters zu 
bedauern, aber fie köunten ſich darüber auch 
nicht freuen, denn mit jeder Perſonalver⸗ 
änderung trete hier eine Wendung zum 
ſchlimmeren ein. Bis jetzt liege noch keine 
Beſtätigung vor, daß Herr von Jagow 
Nachfolger des Herrn von Bitter werden 
ſolle. Es ſei dies aber immerhin möglich.“ 


Größern Einfluß im Parlament zu ges 
winnen hat Min iſter Möller in 
Bremen den Vertretern von Handel und 
Juduſtrie gerathen, die ſich zur Schapper⸗ 
mahlzeit im Haus Seefahrt verſammelt 
hatten. Der Miniſter hielt eine Rede, worin 
er erklärte, in Deutſchland habe es durch 
lange Jahre nicht für eine Ehrenpflicht des 
Standes der Kaufleute und Induſtriellen ge 
golten, auch am parlamentariſchen Leben 
Pp EEE 
Willi! Mich läßt Du aber aus dem Spiele, 
— ich weiß von nichts,“ ſetzte fie äugſtlich 
hinzu. 

Er ſchüttelte den dunklen Lockenkopf, von 
dem ein kleines, rothes Seidentüchlein male⸗ 
riſch über Schultern und Nacken fiel. 

„Dahin — dahin — möcht' ich mit Dir, 
o kleine Lisbeth ziehn!“ ſummte er leiſe vor 
ſich hin. N 


* 

Licht, Glanz, Frauenlachen und Mufit 
füllte die ſchönen Räume der Philharmonie. 

„Eine Weltreiſe in fünf Stunden,“ hatten 
die Künſtleriunen und Kuuſtlüngerinnen ihr 
diesjähriges Winterfeſt benannt. 

Beim Betreten des Hauptſaales, der nach 
Schiffsart mit bunten Flaggen in luſtiger 
Weiſe überſpaunt war, bot ſich jedem Ans 
kommenden ein orientaliſches Städtebild, das 
ſich mit feinen Moſcheeen und Kuppeln in 
wirkungsvoller Beleuchtung von den Seiten 
abhob. 5 

Ein großer internationaler Feſtzug er⸗ 
öffnete die Reiſe. Deutſche Matroſen, Spa⸗ 
nier, Italiener, Türken und Egypter, Judier 
und Chineſen, Amerikaner und Ruſſen, ja 
ſelbſt Grönland hatte ſeine Vertreter geſchickt. 
Trotz der Verkleidung alles weiche, biegſame 
Frauengeſtalten in der Menge. 

Lisbeth Jenſen lehnte an einer Säule 
und ließ mit großen, ſtaunenden Augen den 
bunten Zug an fich vorübergleiten. 

Die Schweſter, als ſpaniſcher Stierkämpfer, 
war darau betheiligt. Auch die andern 
Freundinnen, in heißem Kuunſtiutereſſe bald 
bier, bald dort in Bewegung, um allen 
übernommenen Pflichten für den Feſtabend 
gerecht zu werden, 
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mitzuarbeiten. Heute fer es für Kaufleute 
und Induſtrielle nicht nur Ehrenpflicht, 
ſondern Pflicht der Selbſterhaltung, nach 
dieſer Richtung mehr zu thun, als bisher 
geſchehen iſt. „Geld verdienen iſt ſchön, 
aber Geld verdienen muß nicht unter allen 
Umſtänden das höchſte fein, ſondern es müſſen 
Leute, die in ſich die Kraft fühlen, darauf 
verzichten, daß Geldverdienen erſtes ſei, und 
als höchſtes gelten laſſen, für das Wohl 
ihres Staates zu wirken. Wenn fie das 
thun, daun wird der Einfluß der Kreiſe 
wachſen, die Sie vertreten, und es ſind unn 
viel der Kreiſe, die hente die Kraft und 
Macht des Landes ausmachen. Ohue die 
Arbeitskraft von Handel und Juduſtrie, ohne 
das immenſe Vermögen und Einkommen, 
die durch ſie geſchaffen ſind, würden wir 
nicht die machtvolle Nation ſein können, die 
wir ſind. Armee und Marine verſchlingen 
hunderte von Millionen, und wir mögen die 
Arbeit der Männer ſegnen, die die Mittel 
dazu herbeiſchaffen. Das mögen alle Be⸗ 
wohner des deutſchen Reiches nicht vergeſſen! 
Darum darf derjenige Staud, der hente den 
größten Beitrag zur Erhaltung von Staat 
und Reich beiträgt, nicht in ſeinen Inter⸗ 
eſſen niedergedrückt werden. Wohl muß er 
objektiv anerkennen, daß andere Stände auch, 
vor allen Dingen der Stand der Landwirth⸗ 
ſchaft, zu kämpfen hat und ſeine Intereſſen 
zu wahren ſind; aber die höchſte Stufe muß 
bleiben die Stufe der Allgemeinheit.“ Zum 
Schluß erklärte der Miniſter: „Wir befinden 
uns gegenwärtig in einer Periode des Auf⸗ 
ſchwungs in Deutſchland, wie wir ihn nicht 
gehabt ſeit der glücklichen Zeit am Ende des 
16. Jahrhunderts, einer Zeit, die leider auch 
durch einen dieſer jähen Abbrüche in der 
Entwickelungsperiode durch den 30jährigen 
Krieg unterbrochen wurde, in einer Weiſe, 
daß uns heute noch die Knochen wehe thun 
von den zerſetzenden und vernichtenden Wir⸗ 
kungen, die dieſer Niedergang der Auf⸗ 
ſchwungswelle mit ſich gebracht hat. Hoffen 
wir, daß derartige Zeiten uns erſpart bleiben.“ 

Die von einer parlamentariſchen Korre⸗ 
fpondeuz verbreitete Nachricht, daß aus Aue 
laß der bevorſtehenden Wahlen eine aller⸗ 
höchſte Kundgebung gegen den Bnud der 
Landwirthe erfolgen werde, iſt nach dem 
„Lokalanz.“ vollſtändig unbegründet. Welche 
Stellung die einzeluen Miniſter in dem 
Wahlkampfe gegenüber dem Bunde ein⸗ 
nehmen werden, ſei dagegen noch eine offene 
Frage. 

In der Dienſtagsſitzung des ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes kam es im Ver⸗ 
laufe einer Rede des Landesvertheidigungs⸗ 
miniſters Freiherrn von Fejervary zu einem 
ſtürmiſchen Zwiſchenfall. Der Miniſter rief 
dem Abg. Leugyel von der Koſſuth⸗Partei 
auf eine von dieſem aufgeſtellte Behauptung 
hin zu: „Sie lügen!“ und wiederholte mit 
erhobener Stimme den Zuruf. Es entſteht 
ein nuugehenrer Tumult, die Abgeordneten 
verlaſſen die Plätze und gerathen in einen 
heftigen Wortwechſel. Der Tumult dauert 
längere Zeit an. Die Oppoſition ſchreit 
unaufhörlich: „Der Miniſter darf nicht mehr 
zu Worte kommen.“ Es wird auf die Pult⸗ 
deckel geklopft. Als der Präſident endlich ſich 
2. — k.. — . b—— 

Der kleine Leutnant ſeufzte. Er kam ſich 
ſchrecklich eingezwängt in dieſer engen, 
blitzenden Uniform vor. Aber wenn man fo 
talentlos war, wie Direktors blonde Jüngſte, 
durfte man ſchließlich bei dem berühmten 
Künſtlerinnenfeſte nicht allzuviel von ſich 
hermachen. Wie hatte ſie ſich gefreut auf 
den heutigen Abend! Wie wollte ſie als 
Maun um all die hübſchen kleinen Tänze⸗ 
riunen herumflirten, froh und glücklich, keinen 
einzigen von dem ihr ſo verhaßten Geſchlecht 
in der Nähe zu wiſſen. 

Und nun war die Uniform zu eng. Der 
dünne Vetter mußte ja an immerwährender 
Muskelverrenkung leiden. 

Der augeklebte Schnurrbart kitzelte über 
den Lippen, und der Säbel ſchleppte viel zu 
ſchwer und lang neben ihr. 

Mit einem energiſchen Ruck riß Lisbeth 
die ſtörenden Haare vom Munde und legte 
lachend den Arm in jenen einer fortwährend 
vor ihr hin und her wandelnden Italienerin. 

„Mein ſchönes Kind vom Süden,“ ſagte 
ſie im galanten Leutnantston, „magſt mich 
auch ohne Schnurrbart leiden, ja?“ 

Die Italienerin ſah den blutjungen 
Offizier ſtrahlend ins Geſicht, lächelte ver⸗ 
ſchämt und nickte. Sie war gerade einen 
guten halben Kopf größer wie der hübſche 
Marsjünger. 

„Ich hab' Dich ſchon immerzu beobachtet,“ 
fuhr Lisbelh vertraulich flüſternd fort. 
„Schrecklich bekannt kommſt Du mir vor!“ 

Ihre Begleilerin ſchluckte, würgte und 
klapperte mit dem Tamburin. 

„Ach ſo,“ meinte Lisbeth vergnügt, „Du 
willſt wohl einen richtigen Leutnant vor Dir 
ſehen und zierſt Dich nun als junge Dame? 
Au ja, — jetzt wird's luſtig.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Gehör verſchafft, ruft er den Minlſter wegen 
des unparlamentariſchen Ausdruckes zur 
Orduung. Der Freiherr von Fejervary 
ſagte hierauf, er unterwerſe ſich dem Ord⸗ 
nungsruf des Präſideuten und ſtehe nicht 
an, fein Bedauern wegen des ſtarken Aus⸗ 
druckes, der ihm entſchlüpft ſei, auszuſprechen. 
(Stürmiſche Eljeurufe rechts.) Der Minifter 
kaun alsdann feine Rede ungeſtört fortſetzen. 
Nachträglich wird gemeldet, daß der Abg. 
Lengyel den Miniſter Fejervary gefordert hat. 

König Ednard hat ſich mit ſeiner 
Gemahlin am Dienſtag Nachmittag vom 
Buckinghampalaſt aus zur feierlichen Eröff⸗ 
nung der Seſſion nach dem Parlamentsge⸗ 
bäude begeben. König Eduard ſelbſt verlas 
die Thronrede. Dieſe hebt in erſter Reihe 
hervor, daß die Beziehungen Euglands zu 
allen auswärtigen Mächten fortgeſetzt freund⸗ 
ſchaftliche ſeien. 

Enugliſche Rüſtungen gegen Deutſch⸗ 
land find jüngſt in London erwogen wor⸗ 
den. Nach dem „Wolffſchen Burean“ fand 
dort am Montag unter dem Vorſitz des 
Mitgliedes des Parlaments Haldaue eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher darüber be⸗ 
rathen wurde, ob es wünſchenswerth ſei, ein 
Nordſeegeſchwader zu bilden, mit der Baſis 
an der Oſtküſte. Während einige der Reduer, 
darunter mehrere Parlamentarier, es als 
nothwendig Hinftellten, ſpezielle Vorkehrungen 
an der Oſtküſte Großbritanniens mit Rück⸗ 
ſicht auf die wachſende Macht der dentſchen 
Flotte zu treffen, riethen andere Reduer zu 
erhöhten Aufwendungen für die Marine in 
allgemeinen Ausführungen, ohne ſpeziell auf 
Deutſchlaud hinzuweiſen und forderten gleich⸗ 
zeitig Ermäßigungen der Ausgaben für das 
Heer. Rach läugerer unweſentlicher Debatte 
ſchloß die Verſammlung, ohne daß irgend 
= Beſchlußantrag zur Abſtimmung gelaugt 
wäre. ; 

In Barcelona werden Unruhen be⸗ 
fürchtet; es ſind deshalb Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden, doch iſt die Ruhe bisher 
nicht geſtört worden. 

Auf Kuba hat Präſideut Palma ein 
Abkommen mit den Vereinigten Staaten 
unterzeichnet, demzufolge den letzteren das 
Recht gewährt wird, auf Kuba Flotten⸗ und 
Kohleuſtationen zu errichten. 

In den Vereinigten Staaten 
wurde der Sekretär des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt, Cortelyon, zum Sekretär des nen er⸗ 
richteten Departements für Handel und Ju⸗ 
duſtrie ernannt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1903. 

— Geſtern Nachmittag fuhren die Ma⸗ 
jeſtäten nach Halenſee, um dort einen 
Spaziergaug zu machen. Geſtern Abend be⸗ 
gab Se. Majeſtät ſich zum 3. Garderegiment 
z. F. um dort der Feier der Einweihung 
des Kaſino⸗Umbaues beizuwohnen. Heute 
Morgen beſichtigten beide Majeſtäten in dem 
Ausſtellungsgebäude am Lehrter Bahnhof 
die Modelle für die Deukmals⸗Anlagen vor 
dem Brandenburger Thor. Von 10 Uhr ab 
hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs 
des Militärkabinets und des Chefs des Ad⸗ 
miralſtabes der Marine. 

— Der Herzog von Anhalt hat den 
Staatsminiſter v. Dallwitz zum Bevollmäch⸗ 
tigten zum Bundesrath ernannt. 

— Der gegenwärtig in Kiel weilende 
Newyorker Millionär Mr. Armour, welcher 
ſich ſeinerzeit unter den Paſſagieren des 
Lloyddampfers „Krouprinz Wilhelm“ befand, 
auf welchem Prinz Heinrich von Preußen 
ſeine Amerikafahrt bewerkſtelligte, wurde am 
geſtrigen Jahrestage des Autritts dieſer 
Reiſe von Ihren königl. Hoheiten dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich im 
königl. Schloſſe in Kiel zur Tafel geladen. 
Am Nachmittage ſtattete Prinz Heinrich und 
Prinz Adalbert von Preußen Mr. Armour 
im Krupp'ſchen Logierhauſe in Düſterubrook 
einen Gegenbeſuch ab und führten ihn als⸗ 
dann im kaiſerl. Yachtklub ein. 

— Die Förderung der gewerblichen Fach⸗ 
ſchulen empfiehlt ein Erlaß des preußiſchen 
Haudelsminiſters au die Kreisverwaltungen. 
Bedürftigen inngen Leuten ſoll der Beſuch 
dieſer Anſtalten erleichtert werden. 

— Die Vorſtände der preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammern haben am Sonnabend 
in Berlin unter dem Vorſitz des Abg. Grafen 
Schwerin⸗Löwitz eine Konferenz abgehalten. 
Sie beſchloſſen, „dem Antrage der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kammer auf Ausdehnung der 
Haftpflicht aus dem Eiſenbahnbetrieb auf 
den Betrieb von Automobilen zuzuſtimmen.“ 
Ferner ſprach ſich die Konferenz für eine 
ſtaatliche Zwangsverſicherung für Vieh ans 
in „der feſten Ueberzeugung, daß, wenn 
Preußen als größter Bundesſtaat mit der 
Errichtung ſtaatlicher obligatoriſcher Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten vorgeht, die andern 
Bundesſtaaten ſich einem ähnlichen Vorgehen, 
nicht werden entziehen können.“ Die Konfe⸗ 
renz fordert deshalb die Regierung auf, „un⸗ 


richtung ſtaatlicher Schlachtviehverſicherungs⸗ 
Auſtalten für Preußen im Abgeordnetenhauſe 
einbringen zu wollen.“ Endlich hält die 
Konferenz, „um zu verhindern, daß die 
Koſten der Fleiſchbeſchan ſich zu einer ver⸗ 
hältnißmäßig hohen und ſchwer drückenden 
neuen Belaſtung der Viehproduzenten ent⸗ 
wickeln, in erſter Linie an der Forderung 
feſt, daß der Staat als Vertreter der Ges 
ſammtheit der Konſumenten zur Tragung 
dieſer Koſten heranzuziehen iſt.“ 

— Die deutſchſoziale Reformpartei hat im 
Reichstagswahlkreiſe Rintelu⸗ Hofgeismar für 
den jetzigen Reichstagsabgeordneten Vogel, 
der die Annahme einer Kandidatur abgelehnt 
hat, den Grafen Neventlow auf Wulfshagen 
als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Eine Feſtſchrift des Bundes der Land⸗ 
wirthe iſt zur Feier der 10. Wiederkehr des 
Gründungstages erſchienen. Verfaſſer 
Herr von Kieſewetter. 

— Nach einer Zuſammenſtellung des Be⸗ 
rufs der Mitglieder der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion des Reichstages umfaßt ſie 25 
Journaliſten und Schriftſteller, 2 Buch⸗ 
händler, 3 Parteibeamte, 5 Gaſtwirthe, 13 
ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, 3 Rechtsau⸗ 
wälte, 2 Reutuer, 1 Schuhmacher, 1 Litho⸗ 
graphen und 1 „Zigarrenarbeiter“ — nämlich 
Herrn Molkenbuhr. 

Halle, 16. Februar. Die von dem Re⸗ 
gierungspräſidenten beanſtandete Wahl des 
freiſinnigen Stadtverordueten Richter zum uns 
beſoldeten Stadtrath wurde der „Saaleztg.“ 
zufolge vom Miniſter beſtätigt. 

Leipzig, 17. Februar. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion des Redakteurs des 
„Vorwärts“, Wilhelm Schröder, der durch 
das Urtheil des Landgerichts Berlin vom 
16. Juli v. J. wegen Beleidigung des oſt⸗ 
aſiatiſchen Expeditionskorps zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt war. Der Strafautrag 
des preußiſchen Kriegsminiſters wurde für 
giltig angeſehen. 

Dresden, 17. Februar. Das Allgemein⸗ 
befinden des Prinzen Friedrich Chriſtian 
war heute befriedigend; der Prinz hatte 
mehrfach ſtärkenden Schlaf. Die leichte Er⸗ 
kältung des Prinzen Georg iſt wieder be⸗ 
hoben. 

München, 15. Februar. Aus Anlaß des bes 
vorstehenden 25jährigen Pontifikatsjubilänms 
des Papſtes fand heute im Dom ein vom 
Erzbiſchof von Stein zelebrirtes feierliches 
Pontifikalamt ftatt, an welchem der Prinz⸗ 
regent, die Mitglieder des Königlichen 


Hauſes, das diplomatiſche Korps, die Miniſter 


und andere Würdenträger theilnahmen. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages, welche den Militäretat berieth, lehnte. 
wie in der vorigen Woche für Die preußiſchen, To 
in ihrer Dienſtagſitzung auch für die ſächſiſchen 
Meldereiter (Jäger zu Pferde) die Mehrforderung 
ab, ſowie für einen Stabsofſtzier und einen Ober⸗ 
arzt in Chemnitz, wo zwei Eskadronen vereinigt 
find. Die Forderungen für vier nene Fußartillerie⸗ 
kompagnieen wurden mit allen gegen die 4 Stimmen 
der Sozialdemokraten genehmigt. Die Forderung 
von iusgeſammt rund 400 000 Mk. — einſchließlich 
des bayeriſchen Kontingents — zur Erhöhung des 
Einkommens von 180 dienſtälteſten Oberſtleutnants 
der Infanterie um jährlich 1740 Mk. — einſchließ⸗ 
lich Servis — gab zu einer lebhaften Debatte Au⸗ 
laß. Abg. Graf Roon (konſ.) beantragt als Refe⸗ 
rent die Annahme, Abg. Roeren (Zentr.) als 
Korreferent die Ablehnung der Forderung. Abg. 
Dr. Müller⸗Sagan (freiſ. Vpt.) findet es beſremd⸗ 
lich, daß eine Beſoldungsverheſſerung für jo gut 
dotirte Offiziere, wie die Oberſtlentuauts, gefordert 
werde, nachdem ſchon in den Vorjahren die gerech⸗ 
teſten Forderungen von Zahlmeiſtern, Jztendantur⸗ 
beamten, Garniſon⸗ und Lazarethinſpektoren 
a limine ahgewieſen worden ſeien mit dem Benter- 
ken, daß die Beſoldungsverbeſſerungen abgeſchloſſen 
ſeien. Gerade bei den hochbeſoldeten Oberſtleut⸗ 
nants mit einer neuen Beſoldungsverbeſſerung zu 
beginnen, verbiete, abgeſehen von der gegenwärki⸗ 
gen ungünſtigen Finanzlage, auch die Rückſicht auf 
die bisher zurückgeſetzten Kategorieen. Miniſter 
v. Goßler vertheidigt die Forderung. Die Oberſt⸗ 
lenknants ſeien überhaupt und die der Fußtruppen 
auch noch weiterhin im Vergleich zu deuen der 
anderen Waffengattungen in ihren Dienſtbezügen 
zurückgeblieben. Die fraglichen Oberſtleutuauts 
der Infanterie bezögen ja, ſo wie die Dinge jetzt 
liegen, unter Umſtänden zehn Jahre laug daſſekbe 
Einkommen. Wo komme denn das im Zivildienſt vor. 
Abg. Singer (ſozd.) weiſt die Bezugnahme auf die 
Zivilbeamten als gauz unzutreffend zurſſck. So 
verſchiedene Verhältniſſe ließen ſich garnicht mit 
einander vergleichen. Miniſter v. Goßler: Die 
Zivilbeamten Händen ſchon inſofern weit günſtiger, 
als fie bei normalem Verlauf ihrer Karrière darauf 
rechnen können, bis zum 65. Lebensjahre im Dienfte 
zu bleiben und das Höchſtgehalt ihrer Stellen zu 
erreichen, während ein großer Bruchtheil des 
Offtzierkurps ſchon früher ausſcheiden müſſe. Abg. 
v. Tiedemann (Mpt.) befürwortet die Mehr⸗ 
forderung, die im Jutereſſe der ausgleichenden 
Gerechtigkeit liege. Die Kriſis im Offizierkorps 
der Jufanterie müſſe ſchleunigſt überwunden wer⸗ 
den. In gleichem Sinne äußert ſich Abg. Lieber ⸗ 
mann v. Sounenberg (Autiſ). Abg. Freſe 
(fr. Boa.) ſpricht ſich ebenfalls für die Forderung 
aus als Abtragung einer Pflicht der Dankbarkeit 
gegen die om iere, die trotz der langſamen 
Karriere aushielten. Abg. v. Waldow⸗Reitzenſtein 
(konſ.) empfiehlt die Forderung, die geboten ſei. 
um die Folgen einer frühzeitigen, unfreiwilligen 
Verabſchiedung der Oberſtleutnants auf Penſion 
and Reliktenverſorgung abzuſchwächen. Abg. 
Groeber(gentr.): Es handle ſich nicht um einen 
Ausnahmefall, ſondern um eine Gehaltserhöhung 


geſäumt einen Geſetzentwurf über die Ex⸗ Kaus allgemeinen Rückfichten. Warum da gerade 


it] 


bei den Oberſtleutuants der Infanterie mit einer 
neuen Beſoldungsverbeſſerung begonnen werden 
ſolle, ſei unerfindlich; auch in vielen Zivilſtellen 
bleiben die Juhaber 10, ja 20 Jahre auf 
gleichen Gehaltsſtufe ſtehen. Alles, was für 
die Oberſtleutnants zutreffe, ſo das ſchlechte 
Avaucement, die vorzeitige Penſionirung treffe 
auch für alle anderen Offiziere zu. Es handele 
ſich aber um dauernde und allgemeine Ver⸗ 
hältniſſe, die aufzubeſſern an einem und 
gerade an dieſem Punkte nicht gerecht und 
billig ſein würde. Die Konſequenzen feien ja gar⸗ 
nicht zu überſehen. Miniſter v. Goßler be 
dauert, daß das Militärpenſionsgeſetz noch nicht 
vorgelegt werden könne, weil daſſelbe alljährlich 
einen Mehraufwand von 20 Millionen Mark und, 
wenn ihm rückwirkende Kraft verliehen werden 
ſollte, von weiteren 23 Millionen Mark, ins⸗ 
geſammt alſo von 43 Millionen Mark erheiſchen 
und für 1908/71910, bei Erſchöpfung des Reichs⸗ 
invalidenfonds, einen Reichszuſchuß von 80-90 
Millionen Mark bedingen würde. Zu einer Ab⸗ 
ſtimmung kam es noch nicht. Die Debatte wird 
Mittwoch fortgeſetzt. 


Ausland. 

Neapel, 17. Februar. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte den Gerauten des ſozialiſtiſchen 
Blattes „Propaganda“, Pasquale Poſtiglione, 
wegen des uuter dem Titel „Der Kaiſer und 
Krupp“ veröffentlichten Artikels zu zwei 
Monaten Gefängniß und 200 Lire Geldftrafe. 
Der Prozeß fand unter Ausſchluß der 
Oeffeutlichkeit ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 17. Februar. (Künſtlerkonzert.) Die 
durch ihr Auftreten vor der Kaiſerin 4 


Kreiſen bekannt gewordene Violinvirtnoſin Frl. 


Joſefine Gerwing ans Berlin veranſtaltete heute 
hier unter Mitwirkung der Konzertſäugerin 
Frl. Müſch und der Klapiervirtnoſin Frl. Herbſt 
auf Einladung vieler hieſiger Kunſtſreunde ein 


Konzert. 

Graudenz, 17. Februar. (Zur Landtagserſatz⸗ 
wahl.) In der geſtern abgehaltenen gut beſuchten 
liberalen Wählerverſammlung wurde Herr Juſtiz⸗ 
rath Obuch als Kandidat der Liberalen für die 
NE Landtagsnachwahl einſtimmig anf 

Konitz, 17, Februar. (Prozeß.) Rechtsauwalt 
Dr. Hahn⸗ Charlottenburg, weſcher den Lehrer 
Weichel in feinen vielen Beleidigungsprozeſſen 
vertreten hat, hat demſelben mitgetheilt, daß in 
Sachen gegen den ſogenannten Rechercheur George 
der Oberſtaatsanwalt zu Berlin nicht allein dem 
Autrage auf Beſchlagnahme der bekaunten Bro⸗ 
ſchüre und Erhebung der öffentlichen Anklage ſtatt⸗ 
gegeben hat, ſondern daß George, der bekanutlich 
von einer 12 jährigen Zuchthausſtrafe noch 3 
Jahre zu verbüßen hat, zur Ahleiſtung derſelben 
jetzt eingezogen werden wird. Auch die Beſchlag⸗ 
nahme der in Konitz verbreiteten Exemplare der 
Broſchüre iſt in die Wege geleitet. Gleichzeitig 
wird auch der Verleger der Broichlire, Buche 
händler König ⸗ Berlin, unter Anklage geſtellt 
werden. Außerdem werden ein Rechtsanwalt und 
ein Kaufmann auf der Bildfläche erſcheinen 
müſſen. Dieſelben werden beſchuldigt, dem Ge⸗ 
babe Stoff zu feinen „Enthüllungen“ geliefert zu 
aben. 

Marienwerder, 17. Februar. (Wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz) hat das hieſige 
Schöffengericht den Fleiſcher Wolski ans Ma⸗ 
rienau mit einer empfindlichen Strafe belegt. W. 
hatte wiſſentlich ein krankes Schwein erworben 
und das Fleiſch als vollwerthig verkauft. Hierfür 
verurtheilte ihn das Gericht zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängniß; feine Frau, die ſich an dem Verkauf be⸗ 
theiligt hatte, erhielt 14 Tage Gefängniß. 

Elbing, 19. Februar. (Die Apotheke) des 
Herru Götz in der Brückſtraße iſt für 220 000 Mk. 
an einen Herrn Reimann aus Berlin verkauft 
worden. Herr Götz hat die Apotheke 9 Jahre 
im Beſitz gehabt. Innerhalb zweier Jahre haben 
von den ſechs Apotheken in Elbing vier Apotheken 
ihren Beſitzer gewechſelt. Herr C. Kempa hat 
ſeine Apotheke an Herrn Haucke in Pillkallen. 
einen Neffen des Herru Neubert in Panuklau Filr 
72000 Mark verkauft. Die Schwarze Adlerapo⸗ 
theke in Elbing (Leiſtikow) kommt am 9. März 
zur Zwangsverſteigerung, 5 
Danzig, 17. ee 8 Befinden des Herrn 
Generalſuperindendesteſt B. Döblin Har e dne. 
gebeſſert, daß er bereits in ſeiner Häuslichkei 
dienſtliche Angelegenheiten erledigen kann. 

Danzig, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Oſtmarkenverein hat beſchloſſen, am 1. April eine 
große Bismarckfeier im Wilhelmtheater zu ver⸗ 
anſtalten. — Zu Ehren des Herrn Stadtrat 
Gronau, der vor kurzem eine 25 jährige Thätigkei 
als unbeſoldeter Stadtrath vollendet hat, fand ein 
Feſteſſen der ſtädtiſchen Behörden ſtatt, an dem 
auch Herr Oberpräſident Delbrück theilnahm. 
Herr Bürgermeiſter Trampe ſüberreichte dem Ger 
feierten die Urkunde über feine Ernennung zum 
Stadtälteften. — Die Frau Marie R. geb. Kobieter. 
welche ſich in vergangener Nacht heimlich aus 
ihrer Wohnung entfernt hatte, wurde morgens 
gegen 5 Uhr in der Radaune an der Schneide⸗ 
mühle todt aufgefunden. Die Leiche war nur 
nothdürftig bekleidet, ſodaß anjcheinend die Fran 
in einem Anfall von Geiſtesſtörung den Tod frei⸗ 
willig in der Radaune geſucht hat. Heute Vor⸗ 
mittag wurde in Schidlitz der Arbeiter P. er⸗ 
hängt aufgefunden. Wie verlantet, haben den 
1 Nahrungsſorgen in den Tod 
getrieben. 

Zoppot, 16. Februar. (Bürgerzwiſt.) In Zoppot 
ſcheiut man mit dem Bürgermeiſter nicht zu⸗ 
feieden zu fein. In einer Stadtverordnetenſitzung 
ſah ſich nämlich Herr Bürgermeiſter Dr. von 
Wurmb zu folgender Erklärung veranlaßt: Nach⸗ 
dem vor einigen Wochen Ihr Herr Stadtver⸗ 
orduetenvorſteher meine Fähigkeiten einer ab« 
fälligen Kritik unterzogen und auch hente in der 
Kommiſſionsſitzung meinen Fleiß bemängelt Bat, 
muß ich, obwohl meines Erachtens der Herr 
Stadtverorduetenvorſteher garnicht in der Lage 
iſt, darüber ein ſachverſtändiges Urtheil zu fällen, 
wenn er auch die Akten kontrolirt, von dieſen 
aber doch verhältuißmäßig wenige zu Geſicht be⸗ 
kommt, doch erſuchen, da meine Arheitsfreudigkeit 
bierdurch gelähmt wird und meine Autorität Aber 
die mir uuterſtellten Beamten leidet und Biere 
durch der Stadt Nachtheile entſtehen müſſen, daß 
in Zukunft die Angriffe gegen meine Perſon 
unterbleiben oder die Sache zum Austrag ne 


der 
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Dead und Anzeige bei dem Herrn Regierungs- 
brälidenten erſtattet wird, damit ich mich der 
vorgeſetzten Behörde geaeufiber rechtfertigen kann.“ 
tadtverordnetenvorſteher ift Dr. Wannow. Die 
Autwort auf die Erklärung des Bürgermeiſters 
oll in der nächſten Sitzung gegeben werden. Be 
merkt ſei noch, daß der Ban eines Krankenhauſes 
abgelehnt wurde, weil man die Kranken leicht 

nach Danzig ſchaffen könne. 
(Die Beſchaffung 


Königsberg, 16. Febrnar. 
eines neuen Eisbrechers) auf ſeine eigenen Koſten 
bat der Staat abgelehnt. Von der Kaufmaun⸗ 
ſchaft iſt nunmehr zu den Anſchaffungskoſten des 
zweiten Eisbrechers von der Provinz und der 
Stadtgemeinde ein Beitrag von je 50000 Mark 
5 — 8 x = 
emel, 16. Februar. (Vo . 
augeſchoſſen) wurde, wie a 
liter Meitis aus Gelzinnen. Wie ſich jetzi herans⸗ 
eitellt, hat M. ſchmuggeln ll Derſelbe iſt 
onnerſtag in Garsder wollen. erje 
um etwa 6 Uhr ſib 1 gewejen und wollte abends 
noch eine Berfon e Grenze an Liewern. Es 
e wahrscheinlich nit ihm geweſen und wollten 
bringen. Beim — Schwein über die Grenze 
M. gelaufen und en Ruf des Greuzſoldaten iſt 
gegeben. M. wurd der Soldat hat ſogleich Feuer 
draug auf der Lin von der Kugel getroffen; dieſe 
kam vorne wied en Seite des Rückens ein und 
Krantenhanfe geſtortberans; Später iſt M. im 
chwein von den uch, Geſtern wurde ein großes 
angebunden ach ruſſiſchen Beamten an der Grenze 
9 ungen kassen dune alſo ſein Leben für 
us Oſtpreu 5 
bewe eu. 16. Februar. (Zur Wahl⸗ 
Ag) Die Lithauer im Reichstagswahlkreiſe 


Raalte aden haben den Beſitzer Saunus in 


andidaten für die nächſte Reichs⸗ 
beriet Anfgeftellt. Die Kandidatur des bis⸗ 
gen Abgeordneten Matſchull wurde ab⸗ 


gelehnt. 


Dremberg, 15. Februar. (Mit dem Ban einer 
a ktriſchen Waldbabuh von hier nach Rinkau fol 
0 nun Eruſt werden. Die kontinentale Eiſenbahu⸗ 
au- und Betriebsgeſellſchaft in Berlin hat die 
euehmigung zu dieſem Bau nachgeſucht und wird 
e auch erhalten. Die Bahn beginnt hinter dem 
Eiſenbahnübergauge der Strecke Bromberg Thorn 
u der Danzigerſtraße. 
: Bromberg, 17. Februar. (Zur Waſſerleitungs⸗ 
Wa Als Urſache für die Betriebsſtörung im 
kanntmwerk bezeichnet der Magiſtrat in einer Be⸗ 
f n Sb 
Br fert nung dieſer Schäden nach zwe! bis drei 
Oben erforderlich fein werden und erſucht, bis 
brau Beendigung der Reparatur den Waſſerver⸗ 
auch auf das nothwendigſte einzuſchränken. 
5 Inowrazlaw, 17. Februar. (Zu der Meldun 
— Kohlenfundes) ſchreibt Herr Bergrath Ert 
em „Kuj. Boten“: Die Angabe, durch die 
Bohrung auf dem Auſiedelungsgute Padniewo bei 
ogiluo ſei ein 9 Meter mächtiges Braunkohlen⸗ 
lager von großer Ausdehnnng entdeckt worden. 
iſt völlig unzutreffend. Bei der amtlichen Fundes⸗ 
feitftellung iſt in 128 Meter Tiefe eine nur ein 
Meter mächtige Braunkohlenſchicht nachgewieſen 
worden, auf deren Ausdehnung bei der vereinzelten 
Lage der Bohrung keine Rückſchlüſſe möglich ſind. 
Lei Ausführung dieſer Bohrung find aber mehrere 
im wimmſandſchichten von großer Mächtigkeit er⸗ 
eden, aus denen Waſſer und Schwimm⸗ 
8 Ude, über die Tagesoberfläche em⸗ 
arnſcht zu Nate eine Ausbeutung der Kohle 
aben ſich leider au it. Aehnliche Verhältniſſe 
10 n vn bei einer Reihe der übrigen 
ſodaß das Geſcedergebrachten Bohrungen ergeben, 
öllig negati ammtergebniß der Bohrungen ein 
dieſen Umstandes genannt werden muß. nter 
lis dahin Anden hat die Bergverwaltung den e⸗ 
nicht fortzusetto bieden. die Bohrungen Bei os no 
rd in diesern; das daſelbſt aha ohraeug 
führt 4 en Tagen nach Jnowras der S 9 
einen werden, um in größerer Näbe der Saline 
Helen letzten Bohrverſuch auf Braunkohle anzu⸗ 
Gneſen, 16 r. (Selbftmord.) Im . 
Tan 4. laſſe nel n Fee Maun ee 
nieder, wurde in das Krankenhaus gebracht und 
d. dort. Es wird Vergiftung angenommen 
Er Beritorbene ſoll ein Kaufmaun namens Ko- 
. un. Nähe en Orandenz ſein 
en, 17. Februar. (Verſchie PR 
b. Stablewski empfing geſtern dan uefa 
5 ken eben Autihgzardvereins, der dem feirchene 
ief en Dank für ſeinen bekannten Hirten 


rief gege 5 
Azardipiel anspruch den Boten weitverbreitete 


at, wi erhrä 8 
Wird, bie Figeneſ Rene Drache auitgetheit 

t. Oben) ug der Geſchäfte bereits nieder 
unſere Regi bräſidialrath Thon leitet proviſoriſch 
abend ſei Herung. Herr v. Bitter hatte am Sonn⸗ 
mit der betanken nach Berlin geſandt 

2 e ” 
Genet Geſundbeig ange wegen ſeiner ge 
Pibber gung des Eutlaſſungsgeſuches in den 


Derr dettruhe dringendſt auempföhlen. 
"2. Bitter ſoweit wieder hergeſtellt jein wird, 
Aelauß reiſefäbia iſt. 
often antreten. von dem er nicht mehr auf jeinen 
denſelz zurückkehren wird. 
meiſterm. definitiv verlaſſen. — Die Oberbürger⸗ 
ie meisten findet Mittwoch den 23. d. Mts. ſtatt. 
unſer bisheri Chancen gewählt zu werden, hat 
um Kacfolger zweite Bürgermeiſter Künzer. — 


ir Jur. N 
früher zospatt Dr. Rospatt war 
ahren 0 8dantſurt a. Q., verwaltet ſeit zwei 
r Saudi erſten Abttzellung der Regierung 
Röifhaeitin Biraben und Wegedezernat. Er it 
u Nittezeſiber des unweit Birnbaum ger 
nud m aum Namteß Prittiſch im Kreiſe Schwerin. 
waltwürd einn elner für Dr. v. Willich ernannt 
ee ede 
r S udigte Gründung einer 
— Se ou Tabrit it us: 1 a 
unte He, I Neem, b. H. in Poſen, zuſtande 
W Na i er ſitzt u. a. der be- 
Vormittag: 16. Feb iedermann. 
3. a 5 ar. (Selbftmord.) Heute 
r Sergeant Berner der 
Offen, Denz Regts in der Kaſerne 


Stell u 
jahre, Es f e eiugetretederichtet. Der Tod war 
den jun 1 noch ni B. tand im 10. Dienſt⸗ 
gen Maun zu — zent geworden, tuna 
— at veranlaßt bat. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 18. Februar 1903. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Beſitzer Karl Lan in Holl.⸗Grabia iſt als 
Waiſenrath für den Gutsbezirk Neu⸗Grabia ver⸗ 
pflichtet, der Beſitzer Frauz Cieszynski in Kasz⸗ 
czorek iſt als Schöffe für die Gemeinde Kaszezorek 
auf weitere 6 Jahre beſtätigt worden. 

— In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung!) wurde der Vertrag mit dem 
Fiskus wegen Errichtung einer katholiſchen Prä⸗ 
paranudenanſtalt, der ſpäter die Errichtung 
eines katholiſchen Lehrerſeminars folgen ſoll, ge⸗ 
uehmigt, ebenſo fand die Vorlage über den Neuban 
einer Fortbildungsſchule Annahme. Die Erd⸗ und 
Fundamentirungsarbeiten für den Ban der Fortbil⸗ 
dungsſchule kommen ſofort zur Ausſchreibung. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
feuerwehrverband.) Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Rieve in Pr.⸗Stargard hat den Vorſitz 
im Verbande niedergelegt; der ſtellvertretende 
Vorſitzende Herr Provinzialbaumeiſter Löwner⸗ 
Schwetz hat die Leitung der Verbandsgeſchäfte 
übernommen. DE 

— (Bekauutmachung betr. die königl. 
Kreiskaſſe.) Die für die Abfertigung des 
Publikums beſtimmten Dienſtſtunden ſind für das 
Winterhalbjahr (Oktober bis März) auf die Zeit 
von 8½ Uhr morgens bis 1 Uhr mittags, für 
das Sommerhalbjahr (April bis September) auf 
die Zeit von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags 
feſtgeſetzt. Außer den Sonn- und geſetzlichen 
Feiertagen bleibt die Kaſſe am Tage der ordeut⸗ 
lichen Kaſſenreviſton, au den beiden letzten Werk 
tagen der Monate Juni, September und Der 
zember, ſowie an den letzten 3 Werktagen des 
Monats April wegen der zu erledigenden Quar⸗ 
tale bezw. Finalabſchlußarbeiten geſchloſſen. 

— GWiehſeuchen.) Erloſchen iſt die Schweine⸗ 
ſeuche unter dem Viehbeſtande des Stellmachers 
Auguſt Schirmacher in Alt-Thorn, ſowie des Be⸗ 
ſitzers Lörke in Schönwalde. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— Gefunden) in der Leibitſcherſtraße ein 
Reiſekoffer, abzuh bei Strzelecki, Mocker, Jakobs⸗ 
ſtraße 10; im Polizeibriefkaſten ein Schlüfiel. 
Zurückgelaſſen vor 8 Tagen in einem Geſchäft in 
der Breitenſtraße ein Regenſchirefm. Näheres im 
Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein junger Terrier 
bei Herrn Leutnant Evers, Artilleriekaſerne, 4. 
Komp. Zugeflogen eine braunweiße Taube (gez. 

„ P. Thorn 159) bei Herrn Oberzahlmeiſter 
Bloedow, Thalſtraße 29 U. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 18. Februar früh 3,68 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 3,76 Mtr. 

Eistreiben ½ Strombreite. 


* Moder, 18. Febrnar. (Offene Stellen. Lieder⸗ 
tafel Mocker.) Außer zwei Amtsſergeantenſtellen 
iſt auch eine Nachtwächterſtelle bei der hieſigen 
Verwaltung zu beſetzen. Das Einkommen der 
letzteren beträgt 450 Mk. jährlich. Bewerbungen 
find bis zum 25. d. Mts. einzureichen. — Die 
Liedertafel Mocker hält am nächſten Sonnabend 
im Wiener Café ihr Faſtunachtsvergnügen ab. 

* Podgorz, 18. Februar. (Zum beſten des 
Kriegerdenkmalfonds) veranſtaltet der Kriegerver⸗ 
ein am Sonnabend im Saale des Hotels zum 
Kronprinzen einen Theaterabend. Es kommen 
die Stücke: „Ein paſſtonirter Raucher“ Schwank 
in 1 Akt und „Eine Treppe höher“, Schwank in 2 
Akten zur Aufführung. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Ehepaar durch die Rettungs⸗ 
medaille ausgezeichnet.) Die Rettungs⸗ 
medaille am Bande wurde dem Cafeétier Otto 
Straßer in Berlin und ſeiner Frau verliehen. 
Beide hatten im Febrnar vorigen Jahres in 
Werder ein kühnes Rettungswerk vollbracht, 
indem ſie drei Perſonen, die in die Havel 
eingebrochen waren, vor dem Tode des Er⸗ 
trinkens bewahrten. Frau Straßer hatte 
damals den Unfall beobachtet und ſofort 
ihren Mann benachrichtigt. Auf dem Eiſe 
entlang kriechend erreichten ſie mit eigener 
Lebeusgefahr, trotzdem das Eis bröckelte, die 
Unfalljtelle, und es gelang ihnen auch glücklich, 
alle drei Gefährdeten ohne erheblichen Schaden 
dem naſſen Element zu entreißen. 

(Neue Waarenhaus⸗ Reklame.) Ein 
Berliner Waarenhaus liefert ſeinen Kunden 
für 10 Pfg. Kaffee und Kuchen. Ein anderes 
Waarenhans will ein Theater pachten, um 
ſeinen Kunden Billets zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen geben zu können. 

(Der Militärpoſten) vor einem 
Pulvermagazin in Metz wurde jlingft ohn⸗ 
mächtig und mit heraushängendem Auge 
aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß 
ein Knabe ihn durch einen Steinwurf ſo 
ſchwer verletzt hatte. 

(Der Giftmordprozeß) gegen die 
Waiſenhaus⸗Oberin von Heusler ſollte am 
Montag in Miinchen vor dem Schwurgericht 
ſeinen Anfang nehmen. Er wurde aber zwecks 
weiterer Zengenvorladungen in letzter Stunde 
vertagt. Die Krankenwärterin Minna Wag⸗ 
ner, an welcher die Angeklagte den Giftmord⸗ 
verſuch mittels in den Nachmittagskaffee ge⸗ 
ſchütteter Salzſäure unternommen haben ſoll, 
befindet ſich ſeit ihrer kürzlichen Eutlaſſung 
aus dem Krankenhaus bei ihren Eltern in 
Feuchtwangen und ſcheint trotz ſchwerer in⸗ 
nerer Verletzungen wieder zu geneſen. Die 
Angeklagte behauptet, daß die Zeugin einen 
Selbſtmord habe begehen wollen, weil ſie 
beide kurz zuvor miteinander in Streit ge⸗ 
rathen waren, und daß ſie nun aus Rache 
ihr die That zur Laſt lege. Die Haftent⸗ 
laſſung der Angeklagten iſt bisher trotz hoher 
Kautionsangebote feitens ihrer den erſten 
Münchener Geſellſchaftskreiſen angehörenden 
Verwandten nicht erfolgt. 


(Orden für Frauen.) Ein franzöſiſches 
Blatt zählt die Orden auf, die es in den 
verſchiedenen Ländern für Frauen giebt. 
Frankreich hat keine beſonderen Orden für 
Frauen. Dagegen hat Preußen zwei aus⸗ 
ſchließlich für ſie beſtimmte, Bayern vier, 
Sachſen einen, Württemberg einen, der für 
beide Geſchlechter iſt, Sachſen⸗Koburg und 
Gotha anch einen. In Oeſterreich giebt es 
zwei Orden für Frauen, außerdem einen für 
beide Geſchlechter, in Dänemark einen, in 
Spanien zwei, in England drei, in Portugal 
einen, in Rumänien einen, in Rußland zwei. 
Sogar der päpſtliche Stuhl hat in einem 
ſeiner Orden, dem des heiligen Grabes, einen 
beſonderen Platz für die Franen reſervirt. 
Selbſt in den orientalischen Ländern, wo die 
Frau ſich keiner hohen Achtung erfreut, giebt 
es beſondere Frauenorden, z. B. in Japan 
und in Perſien. Und auch die Türkei hat 
ſich dieſen Ländern im Jahre 1880 auge⸗ 
ſchloſſen, als der Sultan „für die Damen“ 
den Schefakat⸗Orden ſchnf, zu deſſen Würden⸗ 
trägerinnen auch die Damen Loubet, Waldeck⸗ 
Rouſſeau, Deleaſſé und Conſtaus gehören. 
— — a a 


Neueſte Nachrichten. 


Pofen, 18. Februar. Wie den „Roi. 
Neneſten Nachrichten“ aus Berlin gemeldet 
wird, ſchweben Unterhandlungen bezüglich der 
Uebernahme des Poſener Oberpräſidiums 
mit dem Landrath des Kreiſes Teltow⸗ 
Beeskow⸗Storkow⸗ Charlottenburg von Stuben⸗ 
rauch. 

Berlin, 18. Febrnar. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages lehnte mit 15 gegen 
12 Stimmen gemäß dem Antrag des Refe⸗ 
reuten (Roeren) die im Etat vorgeſehene Er⸗ 
höhung des Gehalts der Oberſtleutnants der 
Jufanterie ab. Dagegen ſtimmten die Mit⸗ 
glieder des Zentrums, der freiſinnigen und 
ſozialdemokratiſchen Partei. 

Berlin, 18. Februar. Profeſſor Mommſen 
ee ſich nach dem geſtrigen Unfall ganz 
wohl. 

Berlin, 18. Februar. Im Paſſagetheater 
in Berlin verunglückten geſtern Abend 
während der Vorſtellung 3 Radfahrer. Der 
eine von ihnen war ſofort todt, die beiden 
andern wurden ſchwer verletzt. 

Berlin, 18. Februar. Zu der Meldung 
eines Unfalles in einem hieſigen Varietee⸗ 
theater erfährt Wolff's Bureau, daß ein 
Artiſt mit ſeinem Partner bei dem Beſteigen 
eines unterhalb eines Trapezes befindlichen 
Balkens infolge Schwindelanfalles abſtürzte. 
Der eine von ihnen kam mit einer leichten 
Verletzung davon, der andere dagegen erlitt 
einen Bruch des Rückgrates und ſchwere 
innere Verletzungen. 

Dresden, 18. Februar. Das Befinden des 
Prinzen Friedrich Chriſtian iſt recht befrie⸗ 
digend, die Temperatur iſt zurückgegangen. 
Der Prinz hat in letzter Nacht gut geſchlafen. 

Meſſiua, 17. Februar. Heute wurde hier 
eine ſtarke Erderſchütterung verſpürt, die 
jedoch keinen Schaden vernrſachte. 

Valentiennes, 17. Februar. Auf der 
Strecke Valenciennes — Lille entgleiſte zwiſchen 
St. Amand und Roſult ein Eiſenbahnzug; 
eine Perſon wurde getödtet, 13 wurden ver⸗ 
letzt, darunter neun leicht. 

London, 17. Februar. Unterhaus. Bei 
der Berathung über die Adreſſe führt Camp⸗ 
bell Bannermann aus, wenn es in England 
Leute gebe, welche meinten, England dürfe 
keinesfalls ſich mit Deutſchland verbünden, 
fo könne er einer ſolchen Anſicht nicht bei⸗ 
pflichten. (Beifall.) Der in den erſten Jahren 
zwiſchen beiden Ländern entſtandenen Han⸗ 
delsrivalität könne man nur mit größerer 
Thätigkeit und Intelligenz begegnen. Be⸗ 
ſchimpfungen müßte man mit Verachtung 


ſtrafen. 
Soſia, 17. Februar. Ju Be⸗ 


Sobranje. 


antwortung einer Interpellation über die höchſt 


Auflöſung der mazedoniſchen Komitees er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident, er habe dieſe 
Maßregel ergriffen, um die wichtigſten 
Intereſſen des Staates zu erhalten. Bul⸗ 
garien ſei kein Herd für die Unruhen in 
Mazedonien. Die Löſung der mazedonuiſchen 
Frage hinge nicht von ihm ab. Bulgarien 
müſſe eine Haltung annehmen, durch die es 
das Recht erlange, von den Mächten die 
Beſſerung der den Frieden bedrohenden Lage 
im Nachbarreiche zu fordern. Das Beſtreben 


Bulgarieus müſſe darauf gerichtet fein, daß 55 


die Mächte die mazedoniſche Frage ſelbſt in 
die Hand nehmen. Wir miiſſen durch unſere 
loyale Haltung die Mazedonier in der 
Richtung beeinfluſſen, daß ſie ſich nicht von 
dem Gedanken hinreißen laſſen, Bulgarien 
könute an dieſer Bewegung theilnehmen. In 
dieſer Hinſicht werden wir bis zum letzten 
Augenblicke unſere Pflicht thun. 

Newyork, 17. Februar. Ein Telegramm 
aus Willemſtad meldet: Am Sonntag ſeien 
in Caracas Plakate an den Mauern ange⸗ 
ſchlagen worden mit der Aufſchrift: Nie⸗ 
der mit Caſtro! Das Telegramm meldet 
ferner: 5000 Mann hatten am Sonntag 


Caracas verlaſſen, um die Aufſtändiſchen 
anzugrelfen, die drei Stunden von der Stabi 
ſtanden. a 

Waſhington, 17. Februar. Staatsſekretär 
Hay und Bowen haben ein Protokoll unter⸗ 
zeichnet, nach welchem in Caracas eine ans 
einem Venezolaner und einem Amerikaner 
beſtehende Kommiſſion eingeſetzt wird zur 
Regelung der Forderungen der Vereinigten 
Staaten gegen Venezuela. Weun dieſe 
Kommiſſion eine Einigung nicht erzielen kann, 
fol auf Vorſchlag Bowens die Königin der 
Niederlande um Ernennung eines Schieds⸗ 
richters erſucht werden. Königin Wilhelmina 
hat eingewilligt, vorkommenden Falls den 
Schiedrichter zu ernennen. Vertreter der 
amerikaniſchen Intereſſen wird John W. 
Foſter ſein. 

Kapſtadt, 17. Februar. 
hier eingetroffen. 

Paadl (Kapland), 17. Februar. Unter 
den Begrüßungsadreſſen, welche Chamberlain 
hier bei ſeinem Eintreffen überreicht und in 
denen die Hoffunng auf eine Vereinigung 
der weißen Raſſen in Südafrika ausge⸗ 
ſprochen wurde, befand ſich auch eine Adreſſe 
der dentſchen Einwohner von Paadl. In 
ſeiner Erwiderung ſagte Chamberlain, daß 
er ſich freue, eine Adreſſe von den deutſchen 
Genoſſen in der Koloniſation zu erhalten. 
Er hob die Loyalität und das gute Einver⸗ 
nehmen der Dentſchen unter britiſcher Flagge 
hervor und begrüßte ſie als britiſche Unter⸗ 
thanen. Der gegenwärtige Zuſtand ſei nicht 
zufriedenſtellend. Männer ſeien einander ent⸗ 
fremdet und Familien durch die Feindſelig⸗ 
keiten geſchieden worden. Sie müßten darauf 
bedacht ſein, daß ſie einig ſein müßten, 
wenn ſie in Zukunft zuſammen arbeiten wollten. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Warfmann in Thorn. 


Chamberlain iſt 


Telegrapdiſcher Berliner Börieuberiat. 
118. Feb. 117. Feb. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten v. Hallo 216 40 fe 
Warſchan 8 Tage — 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % . » 

reußl Se Konſols 3½ % 
reußiſche Konſols 3¼ % 
entſche Neſchsauleſhe 3¾ . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ // 
pr. Pfandbr. 3% nenl. I. 
Weſtpr.Pfaudbr.3½% ꝓ „ „ 1 
Poſener Pfandbrieſe 3 Mais 
* Die» 
oliifepe Bfandbriefe 4°/,% 
rk. 1% Anleihe 0 
nn Reute 4% „ 
umän. Reute v. 1804 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Vergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Spiritus: 70er loko 
eizen Mai 
„ + 
NEE 
„ Loku in New. 
Roggen en „ 
7 Auguſt 1 
Bank⸗Distont 3½ pC., Lombardtzinsfuß 


ohne Notiz. a 
Königsberg, 16. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 54 inländische, 92 ruſſiſche Waggons. x 


Berlin, 18. Februar. (Städtiſcher Zentralpieh⸗ 
05) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 438 Rinder, 2042 Kälber, 1643 

Schafe, 11844 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
fund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 

w. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 

fen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerigs, höchſtens 6 Jahre alt — }; 
2. junge, fleiſchige, nicht ansgemäſtete und ültere 
ausgemäſtete — ; 3. mäßig genährte junge 
und gut . ältere 


— ; 4. gering ges 
nährte jeden Alters — : - Bul 


len: 1. voll 


fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 2. 
mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 

— 3 3. ger f geuührte 54—57. ürjen 
und Kiibe: 1. vollfleiſchige, ansgemäftete färſen 


en Schlachtwerths — ; 2. vollfleiſchige. 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 56—58, 3. ältere, aus⸗ 
gemüſtete Kühe und weniger gut entwickelte 


jüngere Klihe und Färſen 54— 55; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 539—54; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 5 


9-32. — 

älber: 1. jeinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 78—80; mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 68—74; 3. geringe 
Saugkälber 52—60; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freier) — — 15 


1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 67 
bis 72; 2. ältere Maſthammel 63—66; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

—52; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen 55 Mk.; 2. 
fleiſchige 52—54; 3. gering entwickelte 45—51; 
4. Sauen 50—52 Mk. — Rinder blieben gegen 
180 Stſick unverkauft. Der Kälberhandel verlief 
ziemlich alatt. Schafe blieben 160 unverkauft. 
Der Schweinemarkt wurde ebenfalls nicht geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 18. Februar, friſh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. Wetter: 
heiter, Wind: Weit. i 

Vom 17. morgens bis 18. morgens hüchſte Tem ⸗ 
8 + 1 Grad Celſ., niedriaſte + 9 Grad 


Gegen Schnupfen hilft 


Michael 


im noch nicht vollendeten 66. Lebensjahre. 
Ottlotſchin den 18. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 21. 
vormittags 10 Uhr, auf dem katholiſchen 
Kirchhofe in Podgorz ſtatt. 


d. Mts, 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Is. wird hi rſelbſt 
neben dem außerordemlichen Präp⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparanden: ⸗Anſtalt er: 
öffnet werden. Die in dieſe Anftalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schuldeputation entgegen. 

Denſelben ſind beizufügen: 

„der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 
b. das Sunn er 
5. der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 

ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 

ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 

Arzte. 

Die Aufnahme 37700 in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 19 3. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Zur Nenuerpachtung der bisher —: — 
von Frau Heise-Okrasczyn benutzten, 
jüdlich der Chauſſee Thorn⸗Wieſenburg 
belegenen, ca. 9,828 ha großen Land⸗ 
parzelle, auf drei bezw. ſechs Jahre 
dom 1. April d. Js. ab, ſteht ein 
Termin an auf 

Freitag den 27. Februar er., 

vormittags 10½ Uhr, 
im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 
Oberförſters, Rathhaus 2 Treppen, 
Aufgang zum Stadtbauamt. 

Die Verpachtungsbedinguugen werden] K 
im Termin bekanut gemacht. 

Thorn den 15. Febrnar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Handelsmanns Stanislaus Bla- 
chowski zu Culmſee iſt am 


16. Februar 1903, 


mittags 12 Uhr, 
der Konkurs eröffnet. 
Verwalter Rechtsanwalt Goebel 
in Culmſee. 
Aumeldefriſt 


bis 1. April 1903. 


Erſte Gläubigerverſammlung 
13. März 1903. 


Allgemeiner Prüfungstermin 


den 2. April 1903, 


vormittags 11 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis zum 1. April 1903. 


Culmſee, 16. Februar 1903. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberffeigerung. 


Donnerſtag den 19. d. Mts., 
vormitags 9¼ Uhr, 
werde ich in Thorn Ill in den Ge: 
ſchäftsräumen Kaſeruenſtraße 5: 
1 Tombauk, 1 Repoſi⸗ 
torium, 1 größere Anzahl 
Porzellaugeſchirr u. a. m. 
öͤffentuch verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Geſucht zu ſofort 


für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, als 
Einkaſſirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei feſtem Ge⸗ 
halt und Proviſion, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkenntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kantion 
erwünſcht. Schriftl. Meldung mit 
Augabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriſten von Zeug⸗ 
niſſen unter . R. 6 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3 Lehrlinge 


finden in meiner Kunſt⸗ 10 Handels⸗ 
gärtnerei freundliche Aufnahme. 
J. Pommerenke, Mocker. 


Heute, vormittags 7 Uhr, entſchlief nach kurzem 
aber ſchwerem Krankenlager unſer heißgeliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Holzhändler 


Piasecki 


Februar 1903. 


0 ngöverlleigerung. 


Freitag den 20. d. Mis., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in 105 Geſchäftslokal hier, 
Seglerſtraße 1 
1 faſt den Regiſterkaſſe 
öffentlich verſteigern. 


ung, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Muterialiſt, 
18 Jahre alt, ſucht Stellung in Thorn. 
Adreſſe ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche 
ich ver 1. April 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Alexander ___Alexander Rittweger. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche ich zu 
Oſtern für meine Buchhandlung. 

E. F. Schwartz. 


Schloſſerlehrlinge 


ſofort geſucht. 
Block, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Aaufburſche Zier 10 42. 


Erfahrene Buchhalterin, 


mehrere Jahre in größeren Geſchäften 
thälig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe Stellung. Gefl. Angebote unter 

K. A. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Heilung erbeten. erbeten. 


Junge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der feinen 
. nimmt an 
H. Sobiechowska, 
Katharinenſtraße 7, II. r. 


Schaufenſter, 


250 hoch, 17° breit, 70 tief, ferner 
e für Kurz⸗, Weiß⸗ 
und Wollwaaren zu kaufen geſucht. 
Anerbieten unter K. W. an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein ſtarker, zweiſpänniger 
Arbeitsmagen 
faſt neu, ſteht billig zum Verkauf bei 
Eigenthümer Zimmermann, 
Schönwalde. 


Seit Jahren bewährt hat ſich 


zum 5 von in lade banden 
Suppen, Gemüſe, Saugen u. |. w.; 
wird von feinem ähnlichen Prodult 
übertroffen. Zu haben in Original⸗ 
Kaſchen, ſowie auch nachgefüllt bei 


Felix Szymanski, 


vorm. Moritz Kaliski, 
Neuſtädter Markt 11 u. Filiale: 
Bergſtraße, Mocker⸗Thorn. 
Ebeuſo vorzüglich ſind Maggi's 
Bonillon⸗Kapſeln à 16 u. 12 Pfg. 
für je 2 Einzelportionen. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
a 1,10 Mk, 

zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupte 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 

zur Königsberger Jubiläums- 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai cr., Hauptgewinn eine vier⸗ 
ſpännige komplette Doppel-⸗Kaleſche, 
à 1,10 Mk. 


zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Kleine Wohnung 
zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraſßſe 6. 


Spessartmütze. 


Mützen. 


dauerhaften Stoffen und Filzen 


gearbeitet, für 


Herren, Knahen u. Kinder 


empfiehlt 


> Grundmann, 


; ET: Me Jagdmütze. Breitestr. 37 THORN Breitestr. 5 


Dover. Knabenmütze. 


8 Bozen. 
Spezialität für Landwirthe, 


Kaulbach. Knabenmütze. 


Kiel. Knabenmütze. 


Reisemütze, Kieler Matrosenmütze. Borussia. Schiffsmütze. 


In jeder Preislage. 


2 gründet hat. 


Kaufhaus 


M. S. Leiser 


34 Altstädtischer Markt 34. 


Ausnahme⸗Offerte: 


Weißer, feibenglängenber, gehttinter Kfefdderstoff, 4e wos 45 Pin. 
webe, aul: Baktiststoff . it Ma U Pfg. 
Geh un bene awelen ATmürestoff. , m: 1,80 fl. 
Schwarzer, guter, vinotteee Ehen tt . - - be me 75 Pfg. 
d e Mehalrstoff . : : : - im me: 99 Pf. 
Schwazer Alnakka ee ee 
Schwarzer bünwollehet Cröpe, gc: Duellt, bezt Meter 1,25 Mk. 
Elnsegnungs-Anzüuge en gangen is: NO MK. 
Einsegnungs- Anzüge dus guten Tritet-Ramingarn, jezt 19,00 Mk. 


Norddeutsche Kreditanstalt. 


Königsberg l. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Brückensi. 3, Thorn, Brüekensir, 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark, 


An und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depoſtten⸗ 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In⸗ und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


Warmes 


Sümmtliche 


Böttder 
Waaten 
hält ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


abends 8 Uhr, 


dennerftag, abends: 


Kasseler Bippespeek. 
Gustav Scheda, 
Altſtädt. Markt 27. 


Hlerwohnung Copper⸗ 
niinsſt 12 iſt z. 1. April z. verm. 


Goppernikus-Verein 
für Wissenschaft u. Kunst. 


Oeffentliche Sißung 
am Donnerſtag, 19. Febr. 1903, 
um 6 Uhr abends, 
in der Aula des kgl. Gymnaſinms 
Tagesordnung. 

1. Jahresbericht, erſtattet vom Vor⸗ 

ſitzenden. 

2. Vortrag des Pfarrers Herrn Heuer: 
„Fetiſchdienſt und Todtenkult bei 
den Hellenen und Israeliten.“ 

Die Bewohner von Thorn und 

Umgegend werden zu dieſer Sitzung 


| ergebenft eingeladen. 


Der Vorſtaud. 


Mosart-Derein. 


|. GONGERT 


Freitag den 20. Februar, 
abends 8 Uhr, 


pünktlich im großen Saale des Artushofes. 


Generalprobe 
Dounerſtag den 19. Februar, 
pünktlich ebenda. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird 


gebeten. 


DZankſagung. 


Es wird hierdurch zur Keuntniß 


5 gebracht, daß ſich der Entöaftfamfeisgg 
Verein zum „Blauen Kreuz“ fit 


Thorn aufgelöft und für Mocker ge 
Allen Thorner Mit⸗ 
bürgern, die die Intereſſen des Ver⸗ 
eins wahrgenommen haben, insbe⸗ 
ſondere aber dem wohllöblichen 
Magiſtrat für die freundliche Hergabe 
eines Schulzimmers zu Vereinszwecken, 
ſagen wir hierdurch unſeren verbind⸗ 
lichſten Dauk und bitten, auch die 
Jutereſſen des hier noch unter der 
Leitung des Herrn Streich ſtehenden 
Blaukrenzvereins gi Hit, da die 
Arbeit immerhin eine der ſchwerſten 
iſt, wahrnehmen zu wollen. 

Der Vorſtand des 
ehemaligen deulſch-evangel. e 

_heits-Dereins eits-Dereins zum „Blauen Kreuz“. 


i@Achützenhau 

Vorzügl. Küche. 

Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 

u. Abendkarte. 
chützenhau 


Hellwir’s Restanranl, 


Seglerſtraſte 7. 


Donnerſtag den 19. 95 Mis. 
von 6 Uhr abends ab 


Wurſteſſen. 


(Eigenes Fabrikat.) 
Heute, e Abend 


von 6 Uhr ab 


au Br, „Bult 


und Lebervürüchen 


W. Den "Wurfifabeiant, 
Breiteſtraße 19. 


| Dom. Satharinenfur 


hat zu verkaufen: 
ee à 1,30 Mk. pr. Bir. 
Spreu, à 1 Mk. pr. Bir. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, vor 10 
gleich zu derm Eduard Kohmerts 


Altſtädter Markt 12, 


helle freundliche Wohnung vermietet 
reiswerth Bernhard Leisor- 


„ — 


Verloren 


ſilbernes Armband. Gegen ent 
ſprechend hohe Belohnung abzugeben 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hohe Belohnung 


zahle ich denjenigen, 2 


der mir den vor 14 
Tagen enklaufenen 
langhaarigen Bern: KURT 
hardinerhund „Wetter“ weiß 


mit gelbem Kopf und gelben Flecken) 


wiederbriugt oder mir ſichere Nach 
richten über feinen Verbleib geben kaun. 
. Wentscher, 
Mocker, Thoruerſtr 1. 


Täglicher Kalender. 


1903. 


Sonnrag 
Montag 
Dienftag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Freitag 
Seaucheed 


Februar 5 
März 11213 4 
all 


— — De 


Bar va 0 
er N 8 9 1011 
1213 14 1516 17118 
1920 21223 2 
26 27 28 29 | 30 
Hierzu Beilage. 


— 


»r 


r 


Beilage zu Nr. 42 der „Thorner Preſſe“. 


Dounerſtag den 19. 


Februar 1903. 


— 


Preußiſcher Landtag. 


Fr Abgeordnetenhaus. 
„Sitzung vom 17. Februar 1903, 11 Uhr. 
An e Haudelsminiſter ie 
n 5 
82 * Handel 2 31 5 82 65 a . 1 7 
1180 (dong mahmen verbreitet ſich Abg. Fe⸗ 


ſchulen. Es 


m 

Belanden d. Handwerker, die die Meiſterprüfung 
en. . 

nachweis ein. itt Redner für den Befähigungs⸗ 


0 Möller er 5 s 
we 3 0 erwidert, es ſei auch Hand 
en Bange t, in die höheren Lehrſtellen bei 
i Keutſchulen hineinzukommen, wenn ſte 

kuntuiſſe wie die Akademiker nach⸗ 


Herde, auf Poll f 
bildun olieiſchulen ſich eine gründliche Aus⸗ 
vorſicht zu erwerben; aber mau mühe dabei ſehr 


io 


baliuge ſpäter häuft i 
1 g mit den Stellen als 
ſeſen beiter oder Meiſter nicht mehr zufrieden 


„Abg. Wallbrecht (ul.) ſpricht gegen die 
Haufübrung des Beſähigungsnachweiſes fir 5 
f naewerbe. Aus feiner eigenen Praxis könne er 


a Aim Einnghmetitel „Bernſtelnwerke“ beſchwert 
irma 


A 
den kal ngbſates nach China, Rohberuſtein von 
lehnend & kruſteinwerken hebe kanfen wollen, ab- 
iſtecbisden worden ſei. 
vertrieb der 7 öller erwidert, den Geueral⸗ 
Firma die d exuſteinwerke habe eine Hamburger 


„ e Geſchäfte ſeit langer Zeit zur Zu⸗ 


rledengeit 9 babe, „EB, je eine iouberbare 
er ma richſen, da e Dale 
Ge Firma berbrättnf oder ihr ein Theil des 
v chäfts entzogen werden folle. Die Beruſtein⸗ 
erwaltung mühe, beſonders im Jutereſſe der 
auziger Bernſteininduſtrie, den kleinen Stſick⸗ 
bernſtein im Lande behalten; fie könne ſowieſo 
ſchon nicht die Nachfrage dauach befriedigen und 
lege deshalb kein Gewicht auf die Ausdehnung des 
Exports nach China. Der kleine Bernſtein werde 
bon der Verwaltung ſelbſt zu einem Kunftprodukt, 
dem Ambroid verarbeitet, und dieſes Produkt in 
eriter — — 3 die ger ane Die ber 
eiie. m nicht etwa nun eine wilde 
B. e der heut ate erden 
as ſei uch der atz kontrolirt werden. 
rde del cot büreaukratfſch. ſondern kaufmännisch 
9. Dr. 5 
habe ji „ Fart: Die Firma Didrichſen 
Fanden n den BE Mittelſorte beworben, die ſeit 
Didrichſen woll gern der Bernfteimperte lägen. 
dauburger pole als Brenge nicht schlechter wie ein 
kiniſter an audelt werden. 
Gründſätz Röller: Es entspreche nicht den 
tigensen eines anſtäudigen Kaufmauues, einen 
deutlicen Vertreter nach jahrelangem außeror⸗ 
bing ich zufriedenſtellendem Zuſammenarbeiten 
kur uszuwerſen; er kenne die Firma Didrichſen 
mati a hedereifirma, eine fachliche Legiti⸗ 
gebracht um Bernſteinhandel habe ſie nicht bei⸗ 
Abga. Graf Limburg (kouſ) und Ga 
5 mp (Rp.) 
mmen dem Miniſter bei, ebenſo Ab de 
ee 
1 nahmen genehmigt. 
Zum Ausgabetitel Miniſtergehalt liegt 9 15 Au⸗ 


iſe für inländ! 
Halbfab 1 nläudiſche Rohſtoffe und 
Inland oder in en. es ſich um den Abfatz im 


8. Oeſer bearü 1 f 

v gründet die Nothwendigkeit der 

ball vorgeſchlagenen Maßregeln mit ber Preis⸗ 

Ausf im J Kartelle, die die Preiſe für Rohpro⸗ 
Auslande e hochhalten und dieſe Produkte im 

berarbeftender leudern, wodurch unſerer weiter 

bunden werde Induſtrie die Lebensader unter⸗ 


iuiſter Ip z | 
dei einde Möller: Es werde ſchon jetzt in 
Vrredeiungsuen Falle geprüft, ob der zollfreie 
metere man ehr zuzufaſfen ſej. Dieſe Prüfung 
gußrere Mongteal- weil ſie ſehr ſchwierig el, 
ind durch die e. In der Sache ſei er mit Oeſer 
nichts erreicht Annahme des Autrags werde aber 


legen de Vorſter (frei . 
N reik.) und Hirſch (uatlib.) 
degen den aden der Kartelle dar und ſprechen 
dock erſt das Cutrag Oeſer. Jedenfalls folle man 

ba. Go kbrpnit der Kartellenqueke abwarten. 
Antrag. ein (freif. Vgg) befürwortet den 


Abg Her 
kung fiber te, OLD (Ber) äußert ſeine Verwunde⸗ 
Wie könen verſchiedene Reden des Handelsminiſters. 
Vorder, n der Miniſter den Handelsſtaud 1 


nent zu Neben ſtärkeren Vertretung im Ware 7 


ee mi eine nene Kaltatians⸗ 
2 Uiſter 5 
ibuten Gera öller erwidert, er habe den Kauf⸗ 


rer Int ſelbſt für geun . 

coſerun en zu f genügende Vertretung 
a orgen und t 

ne nich erwarten, die doch nur Erekulide Hi 


r 
Mister c n einer Karteſigeſesgebung, ſon⸗ 


S ele Lei 
Jeet in dien u bauen, auf denen die unteren 


Heſſchtepa Höge kommen könnt 
gabe e e Pie 
a heiter 
verwehrt werdehe ung eines Marimalarbeitstagee 


Abg. Friedberg (matlib.): Der Antrag Oeſer 
ſei nach der Erklärung des Miniſters gegenſtands⸗ 
108. Aehnlich wie Möller ſetzt die Kaufleute. ſo 
habe früher Fürſt Bismarck immer die Landwirthe 
aufgefordert, für genügende Vertretung ihrer Inter⸗ 
eſſen im Parlament zu ſorgen. Und das ſei durch⸗ 
aus recht. 

Abg. Gamp (freik.) ſtimmt hierin dem Vor⸗ 


Abg. v. Heydebrand (konſ.) meint dagegen, 
die Miniſter ſeien für das gauze Volk und nicht 
Vertreter der Jutereſſen eines Reſſorts. 

Abg. Sattler (natlib.): Nicht nur die Miniſter, 
ſondern auch die Parlamentarier thäten gut, wenn 
fie weniger redeten. Die Eluheitlichkeit der Re⸗ 
gierung erſcheine durch eine offiziöſe Notiz in 
einem ſonderbaren Lichte, in der die Nachricht von 
einem Regierungserlaß gegen den Bund der Land- 
wirthe dementirt, dabei aber jedem einzelnen 
Miniſter Freiheit gegen den Bund gewahrt wird. 

Abg. Oeſer zieht feinen Autrag zurfick. 

Morgen 11 Uhr Fortſetzung. — Schluß 4¼ Uhr. 
— — — —— SERBIEN 


Deutſcher Reichstag. 

260. Sitzung vom 17, Februar 1903, 1 Uhr. 

Die Wahlen der Abgg. Faber (natlib.) und 
Wöhl (uatlib.) werden bei ſchwacher Beſetzung des 
Hauſes für giltig erklärt und daun die Berathung 
des Etats des Reichsamtes des Junern 
beim Titel Staatsſekretär fortgeſetzt. 1 

Abg. Sach ſe (ſozdem.) kritiſirt abfällig die 
Wohlfahrts⸗ Einrichtungen anf den Krupp'ſchen 
Werken. Den ausſcheidenden Arbeitern müßten 
mindeſtens die von ihnen gezahlten Penſions⸗ 
kaſſenbeiträge zurückgezahlt werden. Redner ver⸗ 
laugt ferner Zuziehung der Arbeiter zur Ge 
werheaufſicht, vor allem im Bergbau, wo auch der 
achtſtündige Maximalarbeitstag unbedingt nöthig 
ſei. Stoetzel habe den Sozialdemokraten vorge⸗ 
worfen, ‚fie hetzten. Viel hetzeriſcher ſeien in 
Wirklichkeit die Herren vom Zentrum und ihre 
Preſſe. Habe doch beiſpielsweiſe die „Eſſener 
Volkszeitung“ angeblich zehn Gebote der Sozial- 
demokratie veröffentlicht, worin es n. a. heißt: 
Du ſollſt alles ſtehlen! Du ſollſt james Weib be- 
gehren! Ein gemeineres und verleumderiſcheres 


ei kaum denkbar. 
a Geh. Rath Dr. Ha er weist den An- 
griff Wurms auf die ſächſiſche Regierung, niemals 
ernſthafte Sozialpolitik getrieben zu haben, zurück 
und ſtellt feſt, daß die Gewerbeauſſichtsorgane in 
Sachſen durchaus ihre Schuldigkeit thun. Den 
Anfſichtsbeamten könne allerdings nicht auge 
muthet werden, vor dem Arbeiter Kotau zu 
machen und, wie Wurm das verlange, in Arbeiter. 
verſammlungen zu erſcheinen. Unberechtigt ſei 
ferner der Vorwurf Horns, daß ſüchſiſche Unter ⸗ 
nehmer, z. B. die Aktiengeſellſchaften für Glas⸗ 
induſtrie, ihren Arbeitern das Koalitiousrecht 

.Die genannte 1% habe eine 
Erklärung erlaſſen, daß fie an jo etwas nicht 
denke, daß es ihr aber allerdings auch nicht ein⸗ 
falle, Arbeiter zu behalten, welche unter ihren 
Kameraden hetzeriſch thätig ſeien. Endlich weiſt 
Redner noch die Hinfälligkeit der Vorwürfe des 
e gegen die ſächſiſche Bergwerksinſpektion 
nach, 

Preuß. Geh. Rath Meißner nimmt die 
preußiſche Vergban⸗Auſſicht gegen die Angriffe 
Sachſes in Schutz. Nach der vorliegenden Sta⸗ 
tiſtik, aus welcher Redner Ziffern mittheilt, 
nahmen die Unfälle im preußiſchen Bergbau an 
Zahl nicht zu, ſondern vielmehr ab. 

Abg. Schwarz ⸗ München (lib.) geht auf die 
durch die Reſolution Jaeger angeregte Wohnungs⸗ 
frage ein. Der Erwerb von Grund und Boden 
durch die Gemeinden ſei nicht ſo leicht, da in der 
Nähe der größeren Städte der Bodenpreis durch 
die Spekulation meiſt ſchon ſtark in die Höhe ge⸗ 
trieben ſei. Redner erklärt ſich weiter gegen den 
Befähigungsuachweis, ſowie gegen die Bäckerei⸗ 
verordnung. 

Abg. Stockmann (Rp.) ſtimmt der Re⸗ 
folntion Jaeger betreffs der Wohnungsfrage zu 
und dringt auf endliche Fertigſtellung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Bekämpfung der Trunkſucht 
im Reichsamt des Innern. Abg. Peus verlange 
ein unbeſchränktes Koalitionsrecht für die läud⸗ 
lichen Arbeiter. Aber zur Beſſerung ihrer Lohn⸗ 
verhältniſſe bedürften dieſe Arbeiter des Koalitious⸗ 
rechts nicht, denn ſeit 30 Jahren ſeien die Löhne 
auf dem Lande unabläſſig geſtiegen. Sie jetzt 
noch weiter zu erhöhen, ſei bei der Lage der Laud⸗ 
wirthſchaft unmöglich. Der Sozialdemokratie liege 
auch nur daran, die Landwirthſchaft zu ruiniren. 
Redner tritt für Verallgemeinerung der De 
ſtrafuug des Kontraklbruches ländlicher Arbeiter 
ein und erklärt es gegenüber Hoch für richtig 
und nothwendig, daß in den Kriegervereinen So⸗ 
zialdemokraten nicht geduldet werden. 

Abg. Euler (Ztr.) bedauert die Stellung⸗ 
nahme des Staatsſekretärs gegen den Befählgungs⸗ 
nachweis. Vor allem nöthig ſei dieſer für das 
Baugewerbe. 

Abg. Zubeil (ſozdem.) erklärt Trunkſuchts⸗ 
geſetze für wirkungslos, verlangt Koalitiousrecht 
namentlich auch für die Landarbeiter, erörtert die 
Verhältniſſe in Ziegeleien und anderen Betrieben 
und zieht ſich einen Ordunngsruf zu, weil er die 
andi Det Parteilichkeit für die Unternehmer be⸗ 

uldigt. 

„ morgen 1 Uhr. Schluß gegen 

*. 


Provinzlalnachrichten. 
9Culmſee, 17. Februar. (Gelddiebſtahl. Grunde 
ſtücksverkauf.) Eine unredliche Auſwärterin hatte 
die Buchhändlerin Fa P. von bier. Während 
letztere in ihrem Geſchäft thätig war, öffnete die 


Aufwärterin Maurerfran Lewandowski wittelft | 1897 


beſchafften Nachſchlüſſels die im Wohuraum auf⸗ 
bewahrte Geldkaſſete und entwendete hieraus 
zweimal je 100 Mk. in Papier, wovon fie einen 
Hundertmarkſchein in Graudenz umwechſelte. Bei 
der Entwendung der erſten 100 Mk. hatte Frau 


P. der Polizei noch keine Anzeige gemacht, jetzt 
entdeckte fie aber den Diebſtahl, und es gelang dem 
Polizeiwachtmeiſter Herrn Bartel die Diebin zu 


ermitteln. Von dem geftohlenen Betrage find bis⸗ 
her 160 Mk. herbeigeſchafft worden. — Oerr 
Maurer und Zimmermeiſter Georg Rolhe von 
hier hat heute von Herru Gutsbeſitzer Hertzberg 
hier einen an der Schöunſeeler Chauſſee belegenen 
Bau- und Lagerplatz für 6000 Mk. käuflich erworben. 

Strasburg, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Geſtern 
Abend fand zu Ehren des Majors Hoffmann eine 
Abſchiedsfeier in Kämmereits Hotel ftatt. — Die 
Vorſitzende des hieſigen Vaterl. Franuenvereins 
Fräulein von Werthern hat ihr Amk niedergelegt, 
weil ſie nach Zuin verzieht. — Am Freitag 
Morgen entitand Schadenfener in dem Hauſe am 
Markt, in dem ſich die Lehnerl'ſche Fleiſcherel 
befand. Die Feuerwehr wurde von einem In⸗ 
fanteriekommando unterſtützt. Das Haus brannte 
nieder. Die beiden Nachbargebäude (Drogiſt Kocz⸗ 
wara und Garderobenhändler Grzibinaſch ger 
hörig) ſind ſtark beſchädigt worden. 

Elbing. 16. Februar. (Oberpräſident Delbrück), 
der am Freitag, den 20. d. Mts. in Elbing ein⸗ 
trifft, begiebt ſich von hier am Sonnabend, den 
21. d. Mis. zu einem Beſuch des Biſchofs Herrn 
Dr. Thiel nach Franenburg An dem Feſtmahl 
im Elbinger Kaſino, das zu Ehren des Herrn 


Oberpräſidenten am Freitag Abend ftattfludet, 


können auch ſolche Bürger, die nicht dem Ma⸗ 
giſtrat oder der Stadtverordnetenverſammlung ane 
gehören, theilnehmen. Im Kaſino liegen Liften 
zur Einzeichnung auf. 

Elbing, 16. Februar. (Als Dompropſt an der 
Kathedrale in Frauenburg) iſt, wie wir hören, der 
Landtagsabgeordnete Profeſſor Dr. Dittrich in 
Branusberg in Ausſicht genommen. Die Done 
probſtſtelle iſt ſeit dem 1. Mai 1902 erledigt, au 
welchem Tage Dompropſt Dr. Krüger verſtarb. 
Herr Dr. Krüger war 39 Jahre als Dom⸗ 
propft thätig; er war 1863 nach Frauenburg ge⸗ 
kommen. 

Danzig, 16. Februar. (Der weſtpreußiſche 
Provinzialausſchuß) trat am heutigen Montag 
Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn Geheim⸗ 
rath Döhn⸗Dirſchau zu einer Sitzung zuſammen. 
Wie Landeshauptmann Hinze mittheilte, find zum 
Zweck der Linderung der durch die Mibernte des 
Jahres 1901 in weiten Theilen der Provinz ent⸗ 
ſtaudenen wirthſchaftlichen Nothlage zinsloſe baare 
Darlehen an die Kreiſe insgeſammt 277356,50 Mk. 
gezahlt worden. Die Hilfsthätigkeit der Provinz 
iſt hlermit als abgeſchloſſen zu betrachten, da den 
von den Kreiſen geſtellten Auträgen auf Bewilli⸗ 
gung provinzieller Darlehen bis zur Höhe von 10 
Prozeut der ſtaatsſeitig für deuſelben Zweck ge⸗ 
währten Darlehen in allen Fällen entſprochen 
worden iſt und weitere derartige Anträge nicht 
mehr zu erwarten ſind. Zur Vertheilung von 
Obſtbäumchen an kleinere Grundbeſitzer und Lehrer 
gegen Zahlung von 25 Prozent des Koſteupreiſes 
iſt eine Provinzialbeihilſe von 2000 Mark bereit ⸗ 
geſtellt worden. Die Unterbringung zur Fürſorge⸗ 
erziehung innerhalb der Provinz Weitpreußen war 
nach dem Stande vom 1. Jannar 1903 angeordnet 
worden für 507 Knaben und 201 Mädchen. In 
den Provinzialirrenanſtalten befanden ſich am 1. 
Jaunar 1963 1894 Geiſteskrauke, und zwar 961 
Männer, 933 Frauen. Davon entfallen auf Schwetz 
463, Neuftadt 491, Conradſtein 902, Konitz 38 
Kranke. Die bei der weſtprenßiſchen Immobilſar⸗ 
feuerſozietät vom 1. April 1902 bis Eude Ja⸗ 
mar 1903 berechneten Brandentſchädigungen haben 
bei 320 Bränden 648685 Mark betragen, in der⸗ 
ſelben Zeit des Vorjahres bei 276 Bränden 
486 214 Mark. 

Danzig, 16 Februar. (Verjchiedenes.) Herr Kauf⸗ 
mann Emil Berenz beging geſtern ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Dem verdienten Manne, der ein ge⸗ 
borener Elbinger, ſeit etwa 45 Jahren aber in 
Danzig anſäſſig iſt, wurden viele Ehrungen er⸗ 
wiejen. Herr Berenz, der beſonders auf dem Ge⸗ 
biete des Handels ſich hervorragende Verdieufte 
um Danzig und, ſoweit es die Binuenwaſſerſchiff⸗ 
fahrtsverhältniſſe betrifft, um die Provinz erwor⸗ 
ben hat, wurde vor 34 Jahren bereits in die 
Stadtverordnetenverſammlung gewählt und war 
eine Reihe von Jahren ſtellvertretender, von 1899 
bis 1901 erſter Vorſitzender der Verſammlung, auch 
Vertreter Dauzigs im Provinziallaudtage. Dem 
Vorſteheramt der Kaufmaunſchaft gehörte er ſeit 
887 au, und mit dem Ende 1901 erfolgten Rück 
tritt des Geheimen Kommerzienrath Damme iſt 
er erſter Vorſitzender des Vorſteheramts der Kauf⸗ 
maunschaft. Herr Berenz hat ſich auch auf dem 
Gebiete der öffentlichen und privaten Wohlfahrts⸗ 
pflege mannigfache Verdienſte erworben. Die Stadt 
Danzig erkannte alle dieſe Verdienſte dadurch an, 
daß ſie ihm durch eine Deputation der ſtädtiſchen 
Körperschaften unter Führung des Herrn Bilrger- 
meiſter Trampe die Ernennung zum Ehrenbürger 
übermitteln ließ. Weiter überreichte eine Depn⸗ 
tation der Kaufmannſchaft eine kunſtvoll ausge 
ſtattete Adreſſe, und viele Körperſchaften ſchloſſen 
ſich mit Ehrenbezeugungen ähnlicher Art an. Aus 
Anlaß des feſtlichen Tages hatten das Rathhaus, 
die Börſe und viele Schiffe Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt. Unter den Glückwünſchenden erſchien auch 
Herr Oberpräſident Delbrück. — Bei dem Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſidenten Herrn Heinſins hat am 
Sounabend eine größere Ballfeſtlichkeit ſtattge⸗ 
funden, zu der die Spitzen der hieſigen Militär⸗ 
und Zivilbehörden, Vertreeter der Kaufmannſchaft 
u. ſ. w. geladen waren. — Wegen Verdachts des 
Kindesmordes wurde hier auf Erſuchen der 
Staatsanwaltichaft in Elbing die 21jährige Putz⸗ 
arbeiterin Valerie Bartkowski verhaftet, welche 
bis zum 26. Jaunar d. Is. in Freyſtadt in 
Stellung war. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 19. Februar. 1901 Ur 
mand Silveſtre, franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 
Karl Weierſtraß zu Berlin, berühmter 
Mathematiker, Profeſſor au der Berliner Unis 
verſität. 1897 f Charles Bloudin zu London, 
weltbekannter Seilkünſtler. 1888 f Karl Bart 
zu Heidelberg, hervorragender Germanift. 1871“ 
Auna Louiſe Fürſtin zu Schwarzburg Rudolitadt. 
1817 * Wilhelm III., König der Niederlande. 1811 
Niederlage der Spanier an der Gebora. 
Frieden zu Tolenkino zwischen Bonaparte und dem 


— 


Kirchenſtaat. 1778 7 Karl Emanuel J., König von 
Sardinien. 1745 “ Alleſſandro Graf hr au 
Como, berühmter Phyſiker. 1473 * Nikolaus 
Coppernikus zu Thorn. 


Thorn, 18. Februar 1903. 

— Gum beſten des Kaiſer Wilhelm 
Denkmals) wird der Kriegerverein am Sountag 
den 22. Februar, abends 8 Uhr im Viktoriagetab⸗ 
liſſement eine Theateraufführung veranſtalten. Nach 
dem Theater folgt Tanz. 

— (Berſonglveränderungen in der 
Armee.) Im Sanitätskorps: Dr. Spackeler, 
Unterarzt beim 2. haunov. Feldart.⸗Regt. 26, unter 
Verſetzung zum Juf.⸗Regt. von Borcke (4. ponm.) 
Nr. 21, mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſtenz⸗ 
arztſtelle bei dieſem Regiment beauftragt. 

— (Perſonalien.) Am Schullehrerſemingr 
zu Dt.⸗Krone iſt der bisherige kommiſſariſche 
Lehrer an dieſer Auſtalt Kloſak endgiltig als 
ordentlicher Seminarlehrer augeſtellt worden. 

— (Wahlen zur Haudwerkskammer.) 
Nach dem Statut für die weſtpreußiſche Hand⸗ 
werkskammer findet in der zweiten Hälfte des 
Monats Februar d. Js. die Ergänzungswahl für 
die zum erſtenmale ausgeloſten 19 Mitglieder der 
Handwerkskammer und ihrer Erjagmänner ftatt. 
Den wahlberechtigten Innungen und Gewerbes 
vereinen werden demnächſt die erforderlichen 
Stimmzettel von dem Wahlkommiſſar überſandt 
werden. Mit der Wahrnehmung der Funktionen 
des Wahlkommiſſars iſt Herr Regierungsrath 
rn vom Oberpräſidenten beauftragt 
worden. 

— (Patentliſte), mitgetheilt durch das inter- 
nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine Bremevorrichtung für Göpel 
it von Emil Zienau in Oliva ein Patent an⸗ 
gemeldet worden. Gebrauchsmuſter ſind einge 
tragen auf: Wegeſcharegge mit verſtellbaren 
Scharzinken für Karl Müller in Guewan Wpr.; 
Federzahnſtahlrahmen Kultivator mit dreieck⸗ 
förmigem Rahmen, au welchem die Federzähne 
direkt augeſchraubt werden, für John Schulz in 
Oſterode; Schuh- und Stiefelauskratzlöffel mit 
auswechſelbarer aufgerauhter Stahlblecharbeits⸗ 
platte fiir Anton Jamrozyk in Lautenburg. 

— (Von der Miſſion in Ching.) Aus 
China treffen wieder beunruhigende Nachrichten bei 
den Miſſionsgeſellſchaften ein, welche dort ihr Ar- 
beitsgebiet haben. Aus Miſſionsberichten der 
lautet, daß in der — allerdings abgelegenen — 
Provinz Sziſchuen nene Boxerunruhen ſtattge⸗ 
funden haben. Hunderte (andere reden ſogar von 
tauſenden) von eingeborenen Chriſten find wieder 
zu Tode gemartert worden; am meiſten hatten die 
frauzöflichen Katholiken zu leiden. Ihren Höhe⸗ 
punkt erlangte die Bewegung, als etwa 20000 
Studenten in der Provinzialſtadt verſammelt 
waren, um dort die zur Erlangung von Titeln und 
Aemtern erforderlichen Prüfungen abzulegen. 
Glücklicherweiſe iſt dort ein neuer Vizekönig ein⸗ 
getroffen, der in feinem früheren Bezirk ſchon 
Beweiſe des Wohlwollens gegenüber den Chriſten 
gegeben hatte. An dieſe erinnerten ihn die evan⸗ 
geliſchen Miſſionare, als fie ihm eine Ergebenheits⸗ 
odrefie überreichten. In dem Handſchreiben, wel⸗ 
ches fie als Antwort erhielten, verſicherte der 
Vizekönig, daß er die vorgekommenen Gewalt⸗ 
thaten verabſchene und daß er Maßregeln treffen 
werde, um einer Wiederholung vorzubeugen. Er 
wiſſe, daß feine frühere Thätigkeit durch das Ver⸗ 
halten der Chriſten wejentlich erleichtert worden 
ſei, well ſie immer nach dem Gebot ihrer Religion 
gehandelt hätten: „Liebe deinen Nächſten wie 
dich ſelbſt!“ Er hoffe, daß zwiſchen ihm und den 
Miſſionaren auch in dieſer Provinz ſtets ein auf⸗ 
richtiges Vertrauensverhältuniß beſtehen werde. 

— (Die Landbank) in Berlin plant in ihrer 
Orgauiſation einige Veränderungen. So iſt beab⸗ 
ſichtigt, einen Theil der auswärtigen Vertretungen 
in ein engeres Verhältuiß zu der Bank zu bringen. 
Während nämlich bisher die auswärtigen Vertreter 
Geſchäftsleute waren, ſoll der Verſuch gemacht 
werden, zunächſt für Pommern und Schleſien die 
Vertretung ehemaligen Staatsbeamten mit ſpeziel⸗ 
ler eiten n Un zu übertragen und dieſe Per- 
ſönlichteiten zu Augeſtellten der Bank zu machen. 
Weiter iſt beabſichtigt, die früheren Beziehungen 
zu den Rentenbanken und der Anſiedelungskom⸗ 
miſſion wieder aufzunehmen, wozu von den beiden 
Seiten die Anregung ausgegangen iſt. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit gedenkt die Landbauk mehr 
als bisher die Parzellirung in kleine Güter und 
die Kleinkoloniſation zu betreiben. 

— (Oſtmarkenver ein.) Der Hauplvorſtand 
des Oſtmarkenvereins hielt am 12. Februar in Berlin 
eine Sitzung ab. Aus dem Geſchäftsbericht get 
hervor, daß ſeit Eude des Jahres 1991 dem Ver. 
ein 5322 neue Mitglieder beigetreten find, ſo daß 
er heute 26468 Mitglieder zählt. Im Jahre 1902 
wurden in Poſen 5, in Weſtpreußen 5, in Schleflen 
7 und im übrigen Reich 16 neue Ortsgruppen be⸗ 
oriindet. Mit der Errichtung einer Kaiſerpfalz 
und einer Akademie in Poſen erklärte ſich der 
Hauptvorſtaud einverſtanden, in der Boranefeänng, 
daß gegen die Ananiigung der letzteren durch die 
Polen ſichere Schutzmaßregeln geſchaffen werden. 
Aufs ſchärfſte wurde jedoch die Forderung von 
30000 Mk. für die Ausbildung von Dolmetſchern 
verurtheilt. Einer Theilung der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion war die Mehrheit nicht geneigt. Der 
Antrag der Danziger Ortsgruppe, der Hauptvor⸗ 
ſtand möge durch eine Petition an das Abgeord⸗ 
neteunhaus und durch eine Eingabe an das Stgats⸗ 
miniſterium darauf hinwirken, daß auch den Lehrern 
und Beamten in den Filnf Kreiſen Danzig ⸗Stadt und 
Niederung, Elbing⸗Stadt und Land und Marien 
burg die Oſtmarkenzulage gewährt werde, werde 
einſtimmig angenommen. 1 

— (Der 36. polniſchegaudwirthſchafte 
tag) wurde geſtern im „Mufenm“ bierſelbſt abge- 
halten. Herr v. Donimirski-⸗Liſſomitz eröffnete 


ſch] denſelben mit einer Begriißung der zahlreich er» 


ſchienenen Mitglieder und Gäſte und wendet ſich 
hierauf gegen die Angriffe, welche polniſche Zeitun⸗ 
gen in den letzten Tagen gegen die Thätigkeit der 

ereinigung erhoben hatten. Der Laudwirth⸗ 
ſchaftstag werde getren den von den Vätern er» 


erbten Traditionen geleitet, und wenn man ihm 
den Vorwurf mache, daß er ſich nur mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen beſchäftige, ſo erfülle er 
damit nur ſeinen Zweck, da do e Mit⸗ 

lieder faſt ausſchließlich Landwirthe feien. Wenn 


rner kritiſirt werde, daß bei den Tagungen keine 1 


ſogen. populären Vorträge gehalten werden, fo 
möchte er darauf hinweſſen, daß ſich ſolche Vor⸗ 
träge wohl für kleinere Vereinigungen eignen, 
während doch die Mitglieder des Landwirthſchafts⸗ 
tages gu den gebildeteren Kreiſen zählen, denen 
auch die Vorträge gugepaßt werden. In feinem 
wirthſchaftlichen Rückblick über das verfloſſene 
Vereinsjahr erklärte Redner, daß die Hackfrüchte, 
welche im Budget des Laudwirths in der gegen ⸗ 
wärtigen Zeit einen bedeutenden Faktor bilden, 
nicht günſtig ausgefallen find, dagegen können die 
Landwirthe mit den Erträgen des Getreides wie 
auch der Futtermittel zufrieden ſein; insbeſondere 
geſtatte der auskömmliche Ertrag der letzteren 
dem Landwirth, ſeinen Viehbeſtand, welcher in 
den beiden letzten Jahren unter dem Futtermangel 
ſehr zu leiden hatten, wieder auf die normale 
Höhe zu komplettiren. Hierauf folgten die in der 
Tagesordnung augekündigten Vorträge: 1) über 
die ökonomische Bedeutung der laudwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften; 2) über Schweinezucht: 
3) über Trocknung von Rübenblätlern; 4) über 
Erfahrungen mit Spiritnsmotoren. Bei der zum 
Schluß vorgenommenen Wahl, des Vorſtandes, 
welche auf Antrag aus der Verſammlung mittelſt 
Stimmzettel erfolgte, wurde der bisherige Vor» 
Hand wiedergewählt. Abends fand im Artushof 
der übliche Ball ſtatt. Der Beſuch deſſelben war 
nicht ſo ſtark wie in früheren Jahren. Ueberhaupt 
iſt die Betheiligung an dem Poleuhall trotz der 
Umlegung dieſer feſtlichen Veranſtaltung vom 
„Muſeum“ nach dem Artushof in den letzten Fahren 
immer mehr zurückgegangen. 

— (Der polniſche wiſſenſchaftliche 
Berein für Weſtpreußen), der feinen Sitz in 
Thorn hat, hielt am Montag im „Venen“ bier 
ſelbſt ſeine Jahresverſammlung ab. Nach dem er⸗ 
ſtatteten Jahresbericht hat ſich die Mitgliederzahl 
auch im verfloſſenen Jahre wiederum bedeutend 
vermehrt, ſodaß der Verein zurzeit 377 ordentliche 
und 44 außerordentliche Mitglieder aufzuweiſen 
hat. Zu den außerordentlichen Mitgliedern zählen 
auschließlich die Kleriker des Prieſterſeminars in 
Belplin. Von den ordentlichen Mitgliedern ge 
hören 251 dem geiſtlichen Stande an, während der 
übrige Theil ſich aus Rechtsanwälten, Aerzten 
u. ſ. w. zuſammenſetzt. Der Kaſſenbericht weiſt 
eine Einnahme von 4902,64 Mk. und eine Ausgabe 
von 3384,60 Mk. auf, ſodaß ein Beſtand von 
1518,04 Mk. verbleibt. Im abgelaufenen Vereins⸗ 
jahre wurde ein Werk: „Die Kirchenviſttation 
des Kauonikus Strzesza“ vom Verein verfaßt, 
das ſich zurzeit noch im Druck befindet. Dieſes 
Werk, welches die kirchlichen Verhältniſſe aus der 
Zeit der Begründung der Culmer Diözeſe ſchildert, 
toll ein Gegenſtiick zu demjenigen der Poſener 
Diözeſe bilden. Im laufenden Vereinsjahre wird 
die Herausgabe einer Ethnographie von Weft- 
preußen und im Anſchluß hieran eine Zuſammen ⸗ 
ſtellung der polniſchen Familiennamen beabſichtigt. 
Der bisherige Vorftaud wurde auf Antrag des 
Herrn v. Slaski⸗Orlowo wiedergewählt. Ebenfalls 
auf Antrag des genannten Herrn wurde Herr 
Pfarrer Dr. Kujot in Griebenau Kreis Culm in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Vereins⸗ 
facde zum lebenslänglichen Ehrenpräſes ernaunt. 

— (Deutſcher Sprachverein, Orts⸗ 
gruppe Thorn.) Am Dienſtag Abend hielt der 
Verein im Fürſtenzimmer des Artushoſes feine 
Jahresverſammlung ab, zu welcher 6 Damen und 
15 Herren ſich eingefunden hatten. Nach Eröffnung 
der Sitzung erſtattete der Vorſitzende, Herr Töchter⸗ 
ſchuldirektor Dr. Maydorn, den Jahresbericht. 
Danach hat ſich der Verein infolge Verſetzung und 
Wegzuges vieler Mitglieder in feiner Zuſammen⸗ 
ſetzung ſehr verändert; die Lücken ſind jedoch durch 
Werbung neuer Mitglieder mehr als ausgefüllt 
worden. Der Verein zählte am Schluß des Be⸗ 
richtsjahres 170 Mitglieder, gegen 167 im Vor⸗ 
jahre. Anſtelle der äusgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
glieder General der Jufanterie von Amman und 
Konrektor Manſch ſind die Herren Regierungsrath 
Grevemeyer und Staatsanwalt Zitzlaff in den 
Vorſtand neu eingetreten. Im Berichtsjahre ſind 
5 Verſammlungen abgehalten worden. Betreffs 
des vom Vorſitzenden im Auftrage des Vereins 
herausgegebenen, im Verlage der Schwartz'ſchen 
Buchhandlung, Thorn, erſchienenen Liederbuches 
(Preis 30 Pfg.) wurde mitgetheilt, daß der Vor⸗ 
sitzende des Geſammtvereins in Berlin dazu 200 
Mark beigeſtenert, ſowie ein unverzinsliches Dar- 
lehen von 250 Mark gewährt habe. Es ſind 3000 
Exemplare gedruckt worden, von denen an 15 

weigbereine, darunter London, insgeſammt 450 
xemplare abgeſetzt worden find. Die Koſten der 
Geſammtauflage beziffern ſich auf 363 Mark, ſodaß 
noch etwa 221 Mark zu decken ſind. Da es gegen 
230 Suede außerdem ein Fabrikbeſitzer 
in Santiago (Ebile) eine Beſtellung von 500 bis 
1000 Stlick in Ansſicht geſtellt hat, fo iſt zu hoffen, 
daß das Unternehmen wenigſtens nicht mit einem 
ande ut abſchließt. Sodann thellte der Vor⸗ 
tzende mit, daß die Herſtellung einer Ver⸗ 
ae dei 2 beim Amtsgebrauch noch nicht 
vollendet ſei. Die kaufmänniſche Verdeutſchungs⸗ 
tafel iſt bereits in vielen Abzügen vertheilt wor⸗ 
den und ſtehen den — — koſtenlos zur 
Verfügung. Zur Verbeſſerung des Stils der 
Aer um den erſucht der Vorſitzende die Mit⸗ 
glieder um Mitarbeit, die ſich darauf beſchränken 
darf, Auſtoß erregende Ausdrücke anzuſtreichen 
und das corpus delicti dem Vorſitzenden einzu⸗ 
ſeuden. Für die Sprachecke ſoll ein Fragekaſten 
künftig reichere — 2 7 liefern. Die Benutzung 
der Vereinsbücherei wird empfohlen und zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß als Material für Vorträge auch 
Werke, ſoweit möglich, neu beſchafft werden. Das 
Gruppenbild der 39 bisherigen Vorſtaudsmitglieder, 
welches Herrn Geheimen Oberbaurath Sarrazin 
anläßlich ſeines 60. Geburtstages überreicht wor⸗ 
den iſt, liegt in einer Kopie zur Anſicht aus. Punkt 
2 der Tagesorduung betraf Rechnungslegung. Die 
Rechunngsprſifer Herren Regierungsrath Greve⸗ 
meyer und Oberpoſtpraktikant Mende fanden gegen 
die Kaſſenführung, laut welcher ſich ein Beſtand 
bon 486,28 Mark ergab, nichts zu erinnern, ſodaß 
die Entlaſtung erfolgen konnte. Von dem Beſtaud 
rd ½ nach Berlin abgeführt werden. Hierauf 
wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. 
Ergebuiß war, daß der alte Vorſtand wieder⸗ 
ge wurde; die ausführenden Aemter haben 
e Herren Dr. Maydorn Vorſttzender, Oberlehrer 


Marks Schriftführer und Kaufmann Kordes 


offirer. Neu geſchaffen, zur Entlaſtung des Vor⸗ 
an amt eines Bücherwarts, mit 


wurde 


welchem Herr Lehrer Matull betrant wurde. Zum] worden. Hierzu ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“ 


Schluß wurden die eingegangenen Zuſchriften den 
Keuntniß der Mitglieder 1 hervorzuheben 
„daß das Juhaltsverzeichniß der Zeitſchrift des 
allgemeinen deutſchen Sprachvereins, Jahrgang 
886—1900 zum Preiſe von 3 Mark von 8. enge 
gold, Berlin W 30, Motzſtraße 78 au beziehen iſt. 
Hiermit war der geſchäftliche The = 
erledigt; ein Hoch, welches Herr Gewerbeinſpektor 
Wingendorf auf die Geſchäftsleitung ausbrachte. 
leitete über zu dem gemüthlichen Beiſammenſein. 
— Gon der Liedertafel.) Ju der geſtrigen 
Uebungsſtunde widmete der 2. Vorſitzende, Herr 
Apotheker Jacob. dem verſtorbenen Sangesbruder, 
Polizeiſekretär Menke, einen tiefempfundenen 
Nachruf. Der ernſten Stimmung gaben die 
Sänger Ausdruck in dem Liede: „Stumm ſchläft 
der Sänger.“ — Herrn Kraut, der durch Krankheit 
behindert geweſen war, an den Uebungen theilzu⸗ 


nehmen, wurden Glückwünſche zur Geneſung aus⸗ h 


gesprochen. Von der Liedertafel zu Graudenz iſt 
eine Einladung zu dem von derſelben am künfti⸗ 
gen Sonnabend zu beranftaltenden Maskenball, 
der das Sängerfeſt in Graz widerſpiegeln ſoll, 
eingegangen. 

— Turnverein.) In verſchiedenen Städten 
unſeres Kreiſes (Schneidemühl, Bromberg, Ino⸗ 
wrazlaw, Danzig) hat auf Veranlaſſung der Turn⸗ 
bereine Herr G. Mäkel aus Berlin Vortrag über 
die Wichtigkeit der Leibesübungen gehalten. Die 
Vorträge find meiſt gut beſucht geweſen und haben 
beſonders durch die vorgeführten Lichtbilder be⸗ 
dentenden Eindruck 5 5 Der hieſige Turn⸗ 
verein hat von der Verauſtaltung eines ſolchen 
Vorkrgges abſehen zu müſſen geglaubt, weil er 
zweifelt, ob bei der ſetzigen Fülle von Vorträgen 
und anderen abendlichen Veranſtaltungen das 
Publikum ſich in lohnender Zahl einſtellen würde, 
und weil er meinte, daß unſere Bürgerſchaft von 
dem Werthe der Leibesübungen hinreichend über⸗ 
zeugt ſei und weniger der Belehrung als wieder⸗ 
holter Anregung bedürfe. Um es an dieſer nicht 
fehlen zu iaffen, hat er beſchloſſen, regelmäßige 
Vortragsabende einzurichten. Die Vorträge 
ſollen nur kurz fein und meiſt der Geſchichte des 
Turnweſens entnommen werden. Der Zutritt 
wird unentgeltlich ſein. Dagegen ſoll jedesmal 
eine kleine Sammlung veranſtaltet werden zum 
beſten des Turnhallenbaufonds. Denn eine größere 
für Schulen und Vereine gleich brauchbare Turn⸗ 
halle iſt ein dringendes, ſchon fetzt ungbweisbares 
Bedürfuniß für unſere Stadt. Der bis jetzt vor⸗ 
handene Fonds beträgt erſt etwa 1000 Mk. Der 
Verein hofft ihn auf die angegebene Weiſe ſchneller 
als bisher vermehren zu können, ohne einen Druck 
anf die Unbemittelten auszulben und ohne einen 
plötzlichen Zulauf zu veranlaſſen, der ebenſo ſchnell 
wieder abläuft. Es ſei dabei beſonders noch auf 
die Mittwochs um 8 ½ Uhr ſtattfindenden Uebungen 
der Altersabtheilung aufmerkſam gemacht. 

— (Blaukreuzſache.) Am 12. d. Mts. ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder des Euthaltſam⸗ 
keitsvereins zum „Blauen Kreuz“ in Gegenwart 
des Herrn Pfarrer Edelbof aus Eichmedien als 
Bundesvertreter des Blauen Kreuzes, beim Herrn 
P. Seitz in Mocker Thornerſtraße 29, um über die 
Gründung eines Blaukreuzvereins in Mocker zu 
berathen. Das Ergebuiß war, daß der Thorner 
deutſch⸗evaugeliſche Enthaltſamkeitsverein zum 
„Blauen Kreuz“, da die meiſten Mitglieder in 
Mocker wohnhaft find, aufgelöſt, und in Mocker 
ein Verein unter dem Namen „Deutſcher 
Verein des Blauen Kreuzes“, mit Aner⸗ 
kennung der Normalftatuten für ſämmtliche Ver⸗ 
eine Deutſchlands und der Schweiz, gegründet 
wurde. Der neue Verein tritt dem Hauptbunde 
des deutſchen Blaukreuzvereins bei und wird als 
rechtmäßiges Mitglied dem Nordoſtbunde, mit 
dem Sitz in Laßehne i. Pomm. angegliedert. Als 
Vereinslokal gab Herr Seitz ein Zimmer in ſeinem 
Hanſe Thornerſtraße 20 zur freien Verfügung un⸗ 
entgeltlich her. Der neue Vorſtand beiteht aus 5 
Miigliedern, wovon Herr P. Seitz den 1. Vorſitz 
übernommen hat. Die Verſammlungen, zu denen 
jedermann freien Zutritt hat, werden jeden Sonn⸗ 
und Feiertag Nachmittag 3%, Uhr und jeden 
Mittwoch abends 7½ Uhr abgehalten. Am Sonn⸗ 
tag den 22. d. Mts. findet die ſeſtliche Einweihung 
des Vereiuslokals, im Beiſein des Thorner Blan⸗ 
kreuzuereins ſtatt. Obgleich die Arbeit des Ver⸗ 
eins eine ſehr ſchwere iſt, weil ſie ſich hauptſächlich 
auf die der Trunkſucht verfallenen Familien 
ohne Konfeſſionsunterſchied erſtreckt, glaubt ſich 
der neue Verein dennoch unter den zahlreichen 
Bewohnern von Mocker und Umgegend einen guten 
Erfolg verſprechen zu können. 

(Schöffengericht. Sitzung vom 17. Februar. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Paszottg. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Beſitzer Kuban⸗ 
Thorniſch⸗Papau und Landwirth Schulz⸗Lulkau. 
Die Auflage vertrat Herr Amtsanwalt von 
Zambrzycki. Zur Verhandlung ſtanden 14 Sachen 
au. Das Dienſtmädchen Las kowska, welche dem 
Uhrmacher Grünbaum gelegentlich eines Einkaufs 
2 Paar Ohrringe entwendet hatte und dabei er⸗ 
tappt wurde, erhielt 1 Tag Gefängniß zudiktirt.— 
Der Arbeiter Reimer aus Culmſee, der zuviel 
Aerea deter verlangt hatte, indem er angab, 

kkordarbeiter zu fein und 3 Mk. täglich fan ver⸗ 
dienen, wurde wegen Betruges zu 2 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der Zeuge Wyezynski, der 
nicht zum Termin erſchienen war, wurde in eine 
Strafe von 6 Mk. genommen. — Die übrigen 
Fälle betrafen meiſtklelnefkohlen⸗ und Holzdiebſtähle. 


(Mocker, 17. Februar. (Baugebührenorduung.) 
Der Kreisausſchuß hat die Orduung wegen Er⸗ 
hebung von Gebühren in Baupolkzeiſachen im 
Amtsbezirk Mocker genehmigt. An Gebühren ſind 
zu 5 je 5 Bauerlaubuib 2 ge 

mbauten, Vergrößerungsbau au⸗ 
ſumme von 1 bis 800 Me. 1 Mk., von 500 bis 
1000 Mk. 1,50 Mk. von 1000 Mk. an 1,50 Mk. 
vom Tauſend der Bauſumme unter Anrechnung 
eines jeden begiunenden Tauſends zu einem vollen 
Tauſend, für Rohbauabnahme der Bauten 1 bis 
4 Mk., für Abſteckung der Baufluchtlinie 3 Mk., 
für Reviſionen ſchadhafter Gebäude, welche von 
Privatperſonen beantragt werden, 3 Mk., für außer⸗ 
ordentliche Reviſionen, welche durch Abweichungen 
von der Bauerlaubniß oder Verletzung der 1 
der Baukunſt erforderlich werden, 3 bis 20 Mk. 
Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung inkraft. 


Prinzeſſin Luſſe von Toskana. 


ur Angelegenheit der ehemaligen Krouprin⸗ 
zeſſin von Sachſen iſt in den letzten Tagen 
wiederholt die 5 über die Möglichkeit einer 
WMiederverheirachung der rinzeſſin erörtert 


der Sitzung] B 


Auch bei fernerer Vorent are er Legit — 9 
papiere der Prinzeſſin wäre für fie ſowohl der 
Aufenthalt als auch die Wiederverehelichung — 
bei letzterer der Glaubenswechſel 5 — 


gegen 
ſchweizer 
Bürger oder gegen Erlegung einer perbaltnß⸗ 


und Ausſprache ſein.“ a 

Weiter wird zu der Affäre aus Genf gemeldet, 
daß Lachengl in Vertretung der Prinzeſſin gegen 
das Urtheil des Dresdener Eheirrungsgerichtes 
Proteſt erhoben habe. Dem Urtheil möge ſeine 
geſetzliche Tragweite verbleiben, allein die Form 
treffe die Prinzeſſin zu hart und ſtehe mit den 
verlangten Zugeſtändniſſen im Widerſtreite. 


Zur Beilegung des Venezuela⸗ 
Konflikts. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Be⸗ 
kanutmachung des Reichskanzlers über die Auf⸗ 
ebung der Blockade der venezolaniſchen Häfen von 
uerto Cabello und Maracaibo. 

Die von den Blockadeſchiffen aufgebrachten 
Segelſchiffe ſind am Montag in Puerko Cabello 
dem amerikaniſchen Vizekonſul übergeben worden. 

In der am Dienſtag bei Eröffnung des engli⸗ 
ſchen Parlaments vom König verleſenen Throu⸗ 
rede wird hervorgehoben, daß die Beziehungen 
Englands zu allen auswärtigen Mächten fort⸗ 
geſetzt freundſchaftliche ſeien, u. g. wird auch 
auf die Veuezuelaan elegenbeit a genom⸗ 
nn König freue ſich, daß die Beilegung er⸗ 
re a 


Kurpfuſcherprozeß Nardenkötter. 

Das am Dieunſtag geſprochene Urtheil 
haben wir bereits mitgetheilt. Zur Be⸗ 
gründung führt Landgerichtsdirektor 
Müller kurz folgendes aus: Der Gerichts⸗ 
hof iſt bei Nardenkötter der Anſicht, daß nicht 
ideelle Konkurrenz vorliegt, ſondern drei 
ſelbſtſtändige Handlungen in Frage ftehen. 
Er hat in feiner Heilfabrik die Kranken 
ſchematiſch und ſchablouenhaft behandelt, 
ohne die erforderlichen mediziniſchen Kennt⸗ 
niſſe zu beſitzen. Die Beweisaufnahme hat 
in ihren thatſächlichen Refultaten das Vor⸗ 
liegen des Betruges ergeben. Das Gericht 
iſt in der Lage, die Darſtellung, die in dieſer 
Beziehung der Staatsanwalt gegeben, ſich 
vollinhaltlich zu eigen zu machen. Narden⸗ 
kötter iſt ein Kurpfuſcher, der unglückliche 
und verſchämte Leidende in ſchamloſer Weiſe 
gerupft hat, er hat Unheilbare und Heilbare 
weder individuell noch ſorgſam behandelt, er 
hat ihnen die ſchwerſten Gifte verſchrieben 
und ſich dabei der Hilfe ftudirter Leute ber 
dient, die bei ihm gegen Hungerlohn arbei⸗ 
teten. Die Kurpfuſcherei an ſich iſt nicht 
ſtrafbar, fie findet aber ihre Grenze in dem 
Betrugsparagraphen. Nardenkötter hat dieſe 
Grenze weit überſchritten, er hat verſucht, 
dem Geſetze ein Schnippchen zu ſchlagen, und 
ſeine dreiſte Frechheit zeigt ſich auch darin, 
daß er trotz der Erhebung der Anklage den 
Betrieb ungeſchwächt fortgeſetzt hat. Er hat 
ſich des Betruges ſchon dadurch ſchuldig ge⸗ 
macht, daß er den Patienten etwas ver⸗ 
ſprochen hat, von dem er von vornherein 
wußte, daß er es nicht erfüllen konute. Eine 
Vermögensſchädigung der Patienten liegt 
zweifellos vor. Er hat ferner in einer 
Legion von Fällen falſche Thatſachen vor⸗ 
geſpiegelt; ſolche Vorſpiegelung findet ſich in 
den Reklamezetteln, in der Broſchüre und in 
den perſönlichen Auskünften. Mit ſchlau 
ausgedachten Unwahrheiten lockte er die 
Leidenden in feine Netze und zahlreich find 
die falſchen Vorſpiegelungen und gröblichen 
Verletzungen der Wahrheit, die die Beweis⸗ 
aufnahme bei den Einzelfällen feſtgeſtellt 
hat. Sie werden im ſchriftlichen Erkenntniß 
des näheren beleuchtet werden. — Was den 
Angeklagten Klesper betrifft, fo hat der 
Gerichtshof nicht mit Sicherheit feſtſtellen 
können, daß er Kenntniß von dem betrüge⸗ 


riſchen Handeln ſeines Schwagers hakte. 
Viele Momente deuten darauf hin, daß er 
bis zu einem gewiſſen Grade eingeweiht war, 
das reicht aber nicht aus, und deshalb iſt er 
von der Anklage der Beihilfe zum Betruge 
freizuſprechen. Für die Beihilfe zum nr 
lauteren Wettbewerb hat ſich aus der Beweis 
aufnahme nichts thatſächliches ergeben. — 
Bezüglich des Angeklagten Dr. Kronhe im 
iſt es dem Gerichtshof ſchwer geworden, die 
ganze Schwere der Strafe über dieſen gebil⸗ 
deten Mann zu verhängen: audererſeits 
waren die Thatſachen fo gravirend, daß der 
Gerichtshof davor uicht zurückſchrecken durfte. 
Dr. Kronheim hat dem Kurpfuſcher Jahre 
lang ſeine Dienſte geweiht, er hat ſelbſt nach 
Einleitung des Verfahrens nicht davon Ab⸗ 
ftaud geuommen, und der Gerichtshof hat 
keinen Zweifel darüber, daß ihm alle Requi⸗ 
ſiten des Betruges, wie er von Nardenkötter 
fortgeſetzt verübt wurde, voll bewußt waren 
und er in voller Keuntuiß der Sachlage die 
Standesehre in Schmutz gezogen hat. Er 
mußte deshalb ſchwer beſtraft werden. Was 
die Strafabmeſſung betrifft, ſo hat der 
Gerichtshof bei Nardenkötter eine nach⸗ 
drücktiche Strafe für geboten erachtet, weil 
er ſeine Betrügereien in ſeltenem Umfange 
verübt hat. Er iſt zuerſt durch die Noth in 
dieſes Kurpfuſcherkhum hineingedräugt wor⸗ 
den, andererſeits hat er es aber in erſtaun⸗ 
lich raſcher Weiſe vervollkommuet. Dem 
Gerichtshof iſt dies erſt in der Verhandlung 
im ganzen Umfange bekannt geworden, feden⸗ 


ne falls war es in diefem Umfange nicht be⸗ 


kaunt, als die Haftentlaſſung in 
Frage ſtand. Der Vermögensſchaden iſt ein 
erheblicher, Nardenkökter hat damit wiele 
kleine Leute getroffen, ebenſo iſt der Geſund⸗ 
heitsſchaden und die Gefährdung der Geſund⸗ 
heit erheblich, fein ganzes Treiben gewiſſen⸗ 
los. Dr. Kronheim iſt nur der Beihilfe 
ſchuldig. Er ſagt, er habe aus Noth gehau⸗ 
delt. Es iſt dem Gerichtshofe nicht gauz 
klar geworden, ob bei ihm wirklich ernſte 
Noth vorgelegen hat. Was ihn zu Narden⸗ 
kötter gezogen, hat die Verhandlung nicht 
näher ergeben — es muß die Bequemlichkeit 
des Lebens geweſen fein. Er hat die ſtraf⸗ 
bare Handlung außerordentlich intenſiv be⸗ 
gangen, und ſchließlich mußte berückſichtigt 
werden, daß er ſeine Ehre als Arzt und auch 
als gebildeter Menſch in den Schmutz getre⸗ 
ten hat. Darum mußte gegen ihn auf Ehr⸗ 
verluſt erkannt werden. 

Rechtsanwalt Dr. Davidſohn bean 
tragt die Hafteutlaſſung des Dr. Kronheim, 
erſter Staatsanwalt Dr. Pelz widerſpricht 
dem Antrage ſehr energiſch und der Gerichts⸗ 
hof lehnt die Haftentlaſſung a b. ö 


. —ͤ— 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Sven Hedin ſprach am Montag zu 
Frankfurt a. M. in einer Feſtverſamm⸗ 
lung des Vereins für Geographie und Sta⸗ 
tiſtik über Juneraſien. Nach dem Vortrag, 
der den größten Beifall fand, überreichte ihm 
der Vorſitzende Profeſſer Ebrard die goldene 
Ruppellmedaille, die bisher nur au Major 
v. Wißmann und Profeſſor Euting in Straß⸗ 
burg verliehen worden iſt. 


Maunigfaltiges. 

(Kaiſer Wilhelm II. als Retter 
in der Noth.) Von einem liebenswürdigen 
Zug des Kaiſers auf dem letzten Hofball 
erzählt die „Neue polit. Korr.“ Einer jun 
gen Dame war, obne daß fie es bemerkte 
beim Tanzen ein Theil der Schleppe abge⸗ 
treten worden. Da zog der Staifer, der dies 
geſehen hatte, aus der Seitentaſche ſeiner 
Attila — er trug die Uniform ſeines Leib⸗ 
gardehuſareuregiments — eine kleine Schere, 
winkte einem Adjutanten und ließ durch ihn 
den Schaden repariren. i 

(Eine Durchanerung Aliens zn 
Pferde) will der dentjche Leutnant von 
Salzmann verſuchen. Er iſt nach feiner Ab⸗ 
löſung vom Kommando der oſtaſiatiſchen 
Beſatzungsbrigade von Tientſin aus ius 
Innere abgeritten. a 

(Profeſſor Mommſeu iſt Dienſtag 
Mittag von einem Unfall betroffen worden. 
Der greiſe Gelehrte wurde gegen ¼1 Uhr 
mittags an der Ecke der Friedrichſtraße und 
Mittelſtraße von einer Droſchke augefahrem 
und auf das Pflaſter geworfen. Er wurde 
dabei leicht am Hinterkopf verletzt. Profeſſor 
Mommſen konnte ſich ohne Hilfe in einer 
Droſchke nach Hauſe begeben. Sein Zuſtand 
ſoll nach der „Nat. Ztg.“ nicht bedenklich ſein. 
Der Unfall rief unter den Paſſanten große 
Aufregung und Theilnahme hervor. 

(Charlottenburg die reichſte Stadt 
Preußens.) Die reichſte Stadt Preußens 
iſt jetzt Charlottenburg geworden. Nach einer 
Mittheilung des Magiſtrats an die Stade 
verordneten iſt Charlottenburg in Beziehung 
auf das Einkommen ſeiner Bewohner jetzt ad 
die erste Stelle der preußljchen Städte ge⸗ 
treten. Das durchſchnittliche Einkommen 27 
trügt in Charlottenburg jetzt 4125 Mark- 
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Das Durchſchnittseinkommen betrug früher in 
Frankfurt a. M. 4791 
jetzt auf 4115 Mark geſunken. 
(Den eigenen 
Ein Gürtnergebilfe Otto Riemann aus 
Rummelsburg brachte Montag Nachmittag 
dei einem Streite in der Annenſtraße in 
Berlin feinem Bruder, einem Tiſchlergeſellen, 
einen Meſſerſtich in die Bruſt bei. Der 
Verletzte ſtarb während der Ueberführung in 
ein Krankenhaus. Der Thäter wurde verhaftet. 
(Vermächtniſſe.) Der in Berlin ver⸗ 
ſtorbene Kommerzienrath Albert Pfaff hat, 
wie der „Konf.“ erfährt, die folgenden Ver⸗ 
mächtniſſe beſtimmt: 200000 Mk. für die 
Beamten und Arbeiter ſeiner Firma, 200 000 
an eine Albert Pfaff⸗Stiftung für arme 
Sollen 200 die das Kunſtgewerbe erlernen 
200000 M. 0, Mk. für das Auguſta- Hospital, 
thauien 200 für das Krankenhaus in Be⸗ 
in Belzi 000 Mk. für die Lungenheilſtätte 
Wübeim⸗ itte e 
Kaufma ktoria⸗Stiftung der Aelteſten der 
dacht Daft, 100 000 Mt. für das Wil für 
der Seien 100 000 Mk. für die Peuſſouskaſſe 
ade in Mk. = 2 Berliner 
Le j aft, 100000 . für den 
der Ea 100 000 ME. für die Penſionskaſſe 
Ferien lomanuſchaft, 100 000 Mk. für die 
ihhenn teen und 100000 Mk. für den 
penverein. 
ord und Selbſtmord.) Als 
Dienftag Nachmittag der Buchhalter Fried» 
Arndt und ſeine Geliebte, Elſe Sander, 
auf ein Telegramm der Magdeburger Poli⸗ 
jeibehörde wegeulluterſchlagung von 17000 Mk. 
u einem Hotel in der Mittelſtraße in Berlin 
eſtgenommen werden ſollten, erſchoß Arndt 
eine Geliebte und dann ſich ſelbſt. 
m (Ein blutiger Kampf) zwiſchen 
auffet Gefangenen und einem Gefangenen⸗ 
zu eber fand neulich im Gerichtsgefängniß 
arbeite Ober ſtatt. Ein mit Knopfmacher⸗ 
don ieh beſchäftigter Strafgefangener war 
beit mem Auſſeher wegen mangelhafter 
ei wiederholt getadelt und ſchließlich zur 
rafung gemeldet. Aus Wuth hierüber 
el der Gefangene den Auſſeher, als dieſer 
feine Zelle betrat, au, und es eutſpann ſich 
zwiſchen beiden ein heftiger Kampf, in deſſen 
erlauf der Gefangene dem Aufſeher mit 
einem Hammer derartig auf den Kopf ſchlug, 
daß der Auſſeher bewußtlos niederſank. 
Dieſer würde zweifellos ſofort getödtet ſein, 
wenn er die Heftigkeit des Schlages nicht 
thellweiſe abgewehrt hätte. Glücklicherweiſe 
amen in dieſem Augenblick noch einige 
Aubere Auffeher zu Hilfe, aber auch dieſe 
ur heftigen Kampf zu beſtehen, 
en G wie ein Wahnfinniger ge 
ſeſſeln kannten. er ler pl Get 
3 „el. Der r nach der 
alli 4 0 ſchwer verlegt ein, daß es 
iſt, ob er mit dem Leben davonkommt. 
glad r Zuzug wird gewarnt!) Der 
6 Oderadatjc« ſchreibt: Seitdem der Ham⸗ 
Auen Staat dem Dichter Guſtav Falke 
led eu jährlichen Ehrenſold bewilligt hat, bringt 
N er Eiſenbahnzug Hunderte von Dichtern in 
freigiebige Elbſtadt. Dieſem immenſen 
ugebot von Kräften ſteht natürlich eine nur 
geringe Nachfrage gegenüber, ſodaß die meiſten 
ukömmlinge, darunter junge und kräftige 
ter mit Familie, keine Arbeit finden 
An jedem Morgen finden ſich Schaaren von 


ichtern vor dem Rathhauſe in : 
ne teln um Arbeit; aber N en 
dadurch dog an dedich ungen vergiebt, wird 
— och nur wenigen geholfen. Die 
egen werden daher vor dem Zuzug nach 
gend gewarnt!“ 
a iger Defrandant) Der 
Sawan Lohmann von der Attiengeſkuſschett 
aldt 3⸗Werke in Kiel, der Leiter der 


erkſpeiſeanſtalt, iſt in B i 
onen anftalt, egleitung einer 
= . geflüchtet. Eine ſofort vor⸗ 


Kaſſeureri f 
trag von 8 ergab einen Fehl 


Große Kohle 
nfunde, In der 
Kuchen Haltern, ſo wird aus fen a. R. 
Kohlen, wurden an der Lippe neue große 

(unde gemacht. 
verſagbücksfall oder Selbſtmord⸗ 
Sekret ) In Nürnberg ſtürzte ſich der 
1 r des ſozialdemokratiſchen Vereins, 
Sit Em welchen eine Unterſuchung wegen 
— tsvergehens eben niedergeſchlagen 
lagsauſtal ritten Stock der Fränkiſchen Ver⸗ 
verletzt. herab und wurde lebensgefährlich 


Geneſungshä 
rtz gsbäuſer.) Von 61 deutſchen 
2758 Muenkaſſen wurden im letzten Yale 
bäuſern are und 4186 Frauen in Geneſungs⸗ 
Aber auch Ntergebracht, die das vollkommenſte, 
für Erholun theuerſte Werkzeug der Fürſorge 
beſtgen gegugsbedürftige ſind. Acht Kaſſen 
To gene Geneſungsheime. 
Dyany) Koi-Fünger Graf Erwin 
ei Augläct, daß die Nachrichten 
einem 1 tter über ſeine Internirung 
Morium nicht den Thatſachen 


den. E 
in beſtem Einpn ebe derzeit mit feiner Familie 


Geber das Sanatorium „La 


Mark. Es iſt dort Metairie“ ſchreibt eine Dame, die ſich dort 


mehrfach aufgehalten hat, der „Straßburger 


Bruder erſtochen.) Poſt“: Das Sanatorium iſt eine der erſten 


Privatirrenauſtalten der Schweiz und im 
Beſitze einer Aktiengeſellſchaft, die immer be⸗ 
ſorgt iſt, einen der erſten Nervenkliniker au 
der Spitze ihres Unternehmens zu haben. 
Behaglich und vornehm, wie der Landſitz 
eines reichen Privatmannes, liegt die Anſtalt 
an den Ufern des Genfer Sees, weſtlich vom 
alten burggeſchmückten Neuß. Der Mout⸗ 
blaue grüßt herüber und blickt ernſt in die 
Fenſter der ausgedehnten Gebäulichkeiten, in 
die ſorgfältig gepflegten Gartenanlagen. 
Keine hohe Mauer, keine ſorgfältig verriegel⸗ 
ten Thore laſſen auf die Beſtimmung des 
ſchönen Anweſens ſchließen, in dem fo viel 
menſchliches Leid und Elend ſich verbirgt. 
Die Anzahl der Penſionäre iſt ſehr beſchränkt, 
und die durch die vornehme Lebensführung 
bedingten hohen Preiſe ermöglichen nur ſehr 
reichen Leuten den Aufenthalt in der 
Metairie. Es find dies Leute ans allen 
Ländern, aus allen Welttheilen, aber keiner 
weiß, wer der andere iſt — das ſtreugſte 
Geheimniß umgiebt jeden einzelnen! „Mon⸗ 
ſieur Charles, Monſieur Paul, Madame 
Berthe, Madame Anne, Mademoiſelle Roſe“ 
— ſo kennen ſich die Penſionäre unterein⸗ 
auder und jo kennt fie die Dienerſchaft. Die 
Kranken, unter welchen eine bedeutende An- 
zahl Unheilbarer ſich befindet, führen eine Art 
Familienleben. Herren und Damen ver⸗ 
ſammeln ſich — wenn ſie gerade ihre guten 
Tage haben — zu den Mahlzeiten in dem 
eleganten Speiſeſaale und verbringen die 
Nachmittage und Abende im Salon oder auf 
der Gartenterraſſe mit Muſik oder allerlei 
Spielen, welche von einer Geſellſchaftsdame 
angeregt und geleitet werden. Scheinbar 
herrſcht große Freiheit, aber auch nur ſchein⸗ 
bar! Denn nicht umſonſt nennen die Kran⸗ 
ken die „infirmiers“ (Krankenwärterin) ihre 
„enfirmiers““ (Schließerin). Innerhalb der 
Gebäude giebt es überall verſchloſſene 
Thüren und außerhalb überall ſcharf be⸗ 
obachtende Augen. Einzelne Nebengebäude, 
ſogenanntu Chalets (Golzhütten, kleine Häus⸗ 
chen), find für Kranke mit eigener größerer 
Dienerſchaft; fie liegen tanſchig im Grünen 
des Parkes. Es heißt, daß Madame Luiſe 
ein ſolches hübſches Häuschen zu ihrer Ver⸗ 
fügung erhalten hat. — Von ärztlicher Seite 
erhält die „Straßb. Poſt“ dazu noch weitere 
Aufklärung: Das vielerwähnte „Sanatorium“ 
La Metairie bei Neuß iſt, wie ich aus eigener 
Anſchauung weiß, eine (ſogenannte geſchloſſene) 
Irrenanſtalt — damals zugleich vertrags⸗ 
mäßig Staatsanſtalt für Genf. Ich habe 
nicht gehört, daß die Anſtalt ihren Charakter 
geändert hätte. 

(Der Neſtor der Aerzte) von Mont⸗ 
pellier und wahrſcheinlich von ganz Frank⸗ 
reich Dr. David iſt dieſer Tage 103 Jahre 
alt geworden. Er wurde am 19. Pluviöfe 
des Jahres IX. (10. Februar 1800) in Mur⸗ 
vialles geboren und übte die Heilkunſt in 
Grobels bis zu ſeinem 98. Lebensjahre aus, 
worauf er ſich zu ſeiner Tochter nach Mont⸗ 
pellier zurückzog. Er hat noch immer guten 
Appetit und macht täglich ſeinen Spaziergang 
auf der Promenade von Montpellier. Er 
verſichert, ſeine Langlebigkeit dem Aufenthalte 
iu freier, geſunder Luft und feiner Mäßigkeit 
zu verdanken. Herr David iſt zweimal in 
ſeinem Leben ſchwer krank geweſen; im 73. 
Jahre bekam er den Typhus und im 93. zog er 
ſich eine Lungenentzündung zu. Er iſt ein 
Spezialiſt der Milzbraudkrankheiten und noch 
heute kommen zahlreiche Perſonen von weither, 
um ihn über ſolche zu konſultiren. 

(Zolas Vermögensnachlaß.) 
Emile Zolas Wittwe hat den Eutſchluß ne 
faßt, den Sommerſitz ihres Gatten, Médau, 
zu verkaufen. Die Villa mit dem Park und 
den dazu gehörigen Grundſtücken repräſentirt 
einen Werth von etwa 200 000 Mk. und 
zugleich ſo ziemlich alles, was der Wittwe 
des Dichters verblieb. 

(Alte Jungſern⸗Verſicherung.) In 
Dänemark können ſich Mädchen gegen das 
Ledigbleiben verſichern; ſie müſſen jährlich 
eine beſtimmte Summe zahlen und, falls ſie 
vor dem 40. Lebensjahre heirathen, büßen 
ſie das Geld zu Gunſten ihrer weniger glück⸗ 
lichen Mitſchweſtern ein. Nachher erhalten 
fie lebenslängliche Penſionen. 

(Willy Burmeiſter,) der bekannte 
Meiſtergeiger, wurde von einem Warſchauer 
Konzertunternehmer für eine mehrere hundert 
Konzerte umfaſſende Tournee in Rußland, 
Sibirien und dem Kaukaſus engagirt. Das 
Hauorar beträgt eine Million Frank. Für 
Mitte Februar ſind bereits die erſten Konzerte 
in Odeſſa feſtgeſetzt. 

(Der größte Zuckerfabrikant Ruß⸗ 
lands.) der „Zuckerkönig“ Tereſchtenko, iſt 
in Kiew geſtorben. Der Nachlaß wird auf 
160 Mill. Rubel geſchätzt. 

Erdbeben.) In Andiſchan (Turkeſtan), 
das bekanntlich vor kurzem von einem furcht⸗ 
baren Erdbeben heimgeſucht wurde. werden 


neuerdings wieder faſt täglich ſchwache Erd⸗ 
ſtöße verſpürt. 

(Der vermißte Heringsdampfer) 
„Friedrich Albert“ iſt nach einem Telegramm 
aus Leith au der Südküſte Islands geſtran⸗ 
det und total wrack geworden. Der Steuer⸗ 
mann, der erſte Maſchiniſt und ein Mann 
der Beſatzung, deſſen Name noch nicht feſt⸗ 
geſtellt iſt, ſind ums Leben gekommen. Die 
übrigen neun Mann der Beſatzung wurden 
gerettet. 

(Opfer der Reunwetten.) In 
St. Louis (Nordamerika) ſind ſieben Firmen, 
welche ſich mit Pferderennen beſchäftigten, 
bankrott. Wie verlautet, beträgt die Zahl 
der Opfer über 100000 und die Geſammt⸗ 
verluſte ſollen fih auf Millionen Dollars 
belaufen. Die Geſellſchaft hielt viele Rennes 
pferde, mit welchen fie ſpekulirte. Die Regie⸗ 
rung hat eine Unterſuchung dieſer Angelegen⸗ 
heit angeordnet. 

(Der ideale Ehemann.) Man wird 
ſich zwar von vornherein darüber klar ſein, 
daß es auch dieſer Frage gegenüber „ſo viel 
Köpfe, ſo viel Sinne“ giebt, aber es iſt trotz⸗ 
dem von großem Jutereſſe, die Meinungen 
einiger ſehr verſchieden gearteter Pariſerin⸗ 
nen darüber zu hören, die der amerikaniſche 
Korreſpondent Max O' Reil eingeholt hat. 
„Der ideale Mann widmet ſein Leben ſeiner 
Frau, macht ſie zur erſten Erwägnug bei 
allen ſeinen Gedanken und Thaten, betrachtet 
ſie als das Ziel alles deſſen, was er unter⸗ 
nimmt und braucht alle Hilfsquellen, die 
Natur und Glück ihm gewähren, damit ſie 
glücklich iſt und lange ſchön bleibt.“ So 
roſig malt ſich ein junges Mädchen, das 
eben erſt in die Geſellſchaft eingeführt iſt, 
den idealen Ehemann aus. Ganz anders 
klingt, was eine verheirathete Frau, die alle 
weiblichen Tugenden beſitzt, um einen Mann 
zufrieden mit ſeinem Los zu machen, erwidert: 
„Der ideale Mann läßt ſeine Frau allein, 
miſcht ſich nicht in ihre Haushaltspflichten 
oder kleinen weiblichen Liebhabereien, macht 
ihr nicht immer Komplimente oder beſtürmt 
ſie mit ſeinen Rathſchlägen, richtet ſelten an 
ſie Vorwürfe, erinnert ſie nie daran, was er 
gethan hat, um ihre Dankbarkeit zu verdienen, 
iſt nicht unruhig, kein Umſtandskrämer oder 
ein langweiliges Muſter von Schicklichkeit 
und Tugend. Als ich ein junges Mädchen 
war, träumte ich von der Ehe als einem 
ſüßen Zuſtand der Sklaverei. Nun rufe ich 
nach Freiheit, Freiheit für ihn und Freiheit 
für mich. Ich will natürlich nicht ſagen, daß 
Mann und Fran nur für ſich leben ſollten 
und ſich nicht darum bekümmern, was der 
andere thut. Nein, nein, aber ich glaube 
feſt, wir ſollten uns in achtungsvoller Ent⸗ 
fernung von den Gegenſtänden halten, die 
wir im beſten Licht ſehen und bewundern 
wollen. Eine Frau ſollte niemals ſogar dem 
liebendſten und geliebteſten Gatten erlauben, 
ihr ſtändig den Hof zu machen. Man kann 
an Ueberfluß des Reichthums leiden. Sehr 
viel Klugheit und eine beſtimmte Achtung 
zwiſchen Verheiratheten ſichern beſtimmt die 
Dauer und Feſtigkeit ihrer Liebe. Wenn 
man zu nahe bei einander lebt, kommt ſicher 
früher oder ſpäter die Scheidung.“ Die 
Fran eines franzöſiſchen Malers, der auf 
dem Wege zur Berühmtheit iſt, äußerte ſich 
mit einer paradoxen Pfychologie: „Der ideale 
Ehemann darf kein Genie fein. Nichts 
monopoliſirt einen Mann mehr, wie ein 
großes Talent für die Schriftſtellerei, Malerei 
oder ſogar für das Geſchäft; er gehört ſeiner 
Muſe, feiner Kunſt oder feinen Zahlen. 
Seine Gedanken find. ganz in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und es bleiben nur ſehr wenige 
für das kleine Geſchöpf übrig, das bei ihm 
lebt, nicht in den Wolken, ſondern neben 
ihm auf dieſer Erde. Wenn er von ſeinen 
Träumen zurückkehrt, wirft er dem armen 
untergeordneten Weſen einen Blick des Mit⸗ 


leids, vielleicht gar der Verachtung zu. Mein N 


Idealmann iſt ein Mann, der für mich leben 
kann, wenn ich bereit bin, für ihn zu leben, 
und der ohne Herrin fertig werden kann, ob 
ſich dieſe Herrin nun Litteratur, Kunſt oder 
Handel nennt. Ich liebe große Männer, 
große Dichter, Maler oder Bildhauer, aber 
ich möchte keinen ſolchen zum Gatten haben; 
ich möchte ſogar einen Mann haben, der 
eiferſüchtig auf alle großen Männer meiner 
Vorliebe in der Welt der Phantaſie iſt.“ 
Natürlich ſagen alle Frauen ohne Ausnahme, 
der ideale Mann müſſe nachſichtig, edelmüthig, 
männlich, aufrichtig, tren und — über Mittel⸗ 
größe ſein. Keine von ihnen verlangt, daß 
er ſchön fein fol, ja eine ging ſogar jo weit 
zu ſagen: „Ein Ehemann ſollte nicht ſchön 
fein. Erſteus iſt er niemals ſehr ſchön, da 
er ein Mann iſt. Aber es könnte ſchlimmer 
kommen, wenn er ſich nämlich für ſchön hält, 
und dann möge der Himmel ſeiner Frau 
helfen!“ „Der ideale Mann“ bemerkte eine 
andere Dame, „ſollte nie lächerlich fein, ſich 
niemals lächerlich machen und keinen Augen⸗ 
blick denken, daß die Frauen ihn beachten. 
Die Liebe einer Frau kann jeden Fehler 
ihres Mannes überleben, aber nie die Lächer⸗ 


lichkeit. Thatſache iſt, daß Worte ode 
Thaten eines lächerlichen Mannes, die id 
feiner Fran den Wunſch erwecken, fie mög 
in den Erdboden verſinken, ihn fo in ihre 
Achtung erniedrigen, daß ſie niemals wied 
zu ihm aufſehen kaun, und keine Fran läßt 
je ihre Liebe ſinken, fie ſendet fie immer 
aufwärts.“ 

(Die Kunſt in der Schule.) Der 
Schulinſpektor inſpizirt in einem entlegenen 
Schwarzwalddorf die Knabenabtheilung. Au 
der Wand erblickt er ſofort ein Bild des 
Rafael'ſchen Madonna und giebt feiner Ver⸗ 
wunderung dem jungen Unterlehrer gegenüber 
ſofort lebhaften Ausdruck: es freue ihn, daß 
der Lehrer durch Anbringen des Bildes ba⸗ 
reits in den jungen Gemüthern der Knaben 
Sinn und Verſtändniß für das Schöne weckt 
und fortbilde, er gratulire von gauzem Herzen 
zu ſolcher Methode. Etwas beſchämt zwar, 
aber doch pfiffig ſchmunzelnd, entgegnet da⸗ 
rauf der Unterlehrer: Eigentlich hat die Sach 
doch einen andern Grund, Herr Schulrath, 
die ganze Zeit lümmelten mir die Buben mit 
den Ellbogen auf den Schultiſchen herum und 
ſtützten die Köpfe auf die Arme, und da wollte 
ich ihnen oben an den Engeln nur immer vor 
Augen halten, wie miſerabel ſo etwas ausſieht. 


(Wißbegier.) „Du, Bappe, was if 
ſuggerire?“ „Will ich Der explizire, Moritzleben 
Suggerire haaßt es, wann mer Jemand fo aulügt, 
daß er's glaabt.“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Getreide⸗ und Futtermittelberſcht 
vom Mittwoch, 17. Februar 1903. 
Wetter: Nachtfroſt. 
Weizen: pr. 130 Pfd. 148—149 Mk. pr. T. 
Roggen: pr. 125 Pfd. 123 Mk. pr. T. 
Erbſen: Kochwgare 140 Mk. vr. T. 
3 — 1000 Kilogr. franko Bahn hier oder 
ocker 
Weizenkleie: dünne 420 Mk., mittelgrobe 
4.35 Mk., grobe 4,50 Mk. 
Roggenkleie: reine, ruſſiſche 4,45 Mk. 
Rübkuchen: polniſche 5,10 Mk. 
Leinkuchen: Matteuform 6,85 Mk. 
Alles pro 50 Kilogr. frauko Bahn hoh ich vg. 
n Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich ber 
Preis ab Thorn um 15—25 Pf. pro Zentner, 
milſche Notirungen der Danziger Pro 
Dörie 
vom — den 17. Februar 1903. 
ür Getreide, Hülſenfrüchee und elſgaten 
werben außer dem notirten Preiſe 2 Mar 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäßſa 
vom Känfer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 ogr. 
inländ. hochbunt und weiß 761-774 Gr. 154 
bis 157½ Mk. bez. 
inländ. bunt 783 Gr. 192 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 718 
Gr. Normalgewicht 
inlönd. gradf rnig 688-734 Gr. 122-126 ME 
ez. 
Erbſen per Tonne pon 1 Kilogr. 
tranſito große 609 Gr. 90 Ir bez. 
Kleeſgat ber 100 Kllogr. 
weiß 180—164 Mk. bez. 
K Ins ver 100 N Bienen 7.45 7.85 Mk. bez., 
„be 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: g 
endement 88° a 5 „ranto fefa 


Traute reis le 175 9 nabrwaſſer 642 Bi 
rau re ran enfahrwaſſer 6, { 8 
6.17%, Mk. inkl. Sack dez. Rendemeſt 78 


Hamburg, 17. Februar. Rülböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee behauptet, Umſatzs 2000 Sack. — ter, 
n Standard white loko 6.95. Wetter: 

edeckt. 


Mühlen: Giabliffement in Bromberg. 


Preid-Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


denne . ee 


Weizengries Nr. 2 
Kaiferauszugme hte. 14,80) 14 
Weizenmehl 0000000 19.800 13 
Weizenm 1 Fand . 12.— 11 
Weizenmehl 00 geld Band. 11.08 11 
o 820 8.— 
Weisen⸗Juttermehll. ] Dei 5 
a 0 8 F 1088 100 
oggenme . 
Roggenmehl 0/ Il. 10. 10.— 
ogneninenl I: k! 02,100 
Roggenmehl l.. .] 680 8 
Kommiliehl . » . . 8,40 8, 
Roggen⸗ Schrot 1 820 
Roggen⸗ Kleie : 4 5.— — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,70 10 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 10,70 10, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 444 9% 9, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 8. ] 9820| 9. 
ge ar — 3 2 9.— 
erſten⸗Graupe grogjhhe — 
Gerſten⸗Gr tze Nr. . 5 0,60 2 


Gerſten⸗Grü 


8 
— letzte Ne 
Blousen-Seide: 


Franko und 
schon verzollt ins Haus geliefert. Reiche Muſter⸗ 


swahl umgehend. 8 
Seiden-Fabrik Henneberg, Zürich. 


ebrüar: Sonn.⸗Aufgaug 7.13 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 5.16 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.19 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.80 Uhr. 


©. J. Sebauhr, 


ekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom auf der 
Strecke vom oberen Ende der Kor⸗ 
eniec⸗Kämpe bis Ende Gurske mit 
Ausſchluß der ſogenaunten Ochſen⸗ 
kämpe ſoll vom 1. April 1903 ab auf 
6 Jahre öffentlich meiftbletenb ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Bietungstermin hierzu iſt an⸗ 
geſetzt anf Freitag den 27. Febr. 
d. 38,, vormittags 10 Uhr, auf 
dem Oberſörſtergeſchäftszimmer des 
Rathhauſes (2. Treppe, Aufg. zum 
Stadtbauamt). Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können im Burean I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meiſtbietende 
hat im Termin eine Kaution in der 
Höhe der halbjährigen Pachtſumme 
zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen Par- 
zellen des Gutes Weißhof, ſowie des 
ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtücks ſollen zum 1. April d. Js. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirth⸗ 
schaftlichen Nutzung verpachtet werden: 

a. Parzelle Nr. 5 = 2,618 ha, 

b. 17 „ 12 = 3,54 

0. & „ 13 = 3,63 

d, „ " 14 = 2,80 " 
Lage bei Neu⸗Weißhof zumtheil dicht 

an der Ringſtraße, 

e. Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
an der Janitzenſtraße dicht am Waſſer⸗ 


werk, 
f. Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha, 
g. 2 ” 29 ne 2,26 ” 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Riugſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

h. Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 
des ehemals Loewenberg'ſchen 
Grundſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen Vor⸗ 
zeigung der Parzellen entweder Frei⸗ 
tags von 9—11 vormittags auf dem 
Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im Rath⸗ 
hauſe 2 Tr., Aufgang zum Stadt 
bauamt, oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen können auf dem 
Bureau I des Ralhhauſes eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren bezogen werden. 

Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Königsberg i. 
Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindfucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört Ei en anſteckenden Krankheiten und 
iſt in ihrem Beginn, reüngeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindsucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang ſeine 
Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorfichtig umgehen. Derſelbe 
iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 
deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergl., ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil damit 
die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder 
ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu 
verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit Aa Tüchern zu rei 
nigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime fo (er ver⸗ 
theilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbe⸗ 
ſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben find 
nach dem Wegzuge oder 955 enen. des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. i 

5 9. dle von Sowübſacheigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. f. w.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. : \ 

4. Als Verkäufer von Nahrungs und Genußmitteln find Schwindfüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 
niemals zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präfident. 


Aus gewöhnlichem Sande und einem 
geringen Kalkzusatz kann man die vorzüg- 
lichston Mauer-, Verblend- u. Fagon- 
stelne, Dachziegel und Fiurplatten 
billig herstellen. 

Die Produkte sind in 


Qualität den besten 
aus Thon od. Zement 

gefertigten weit 

== überlegen! — 


Seld! 


Komplette maschinelle 
Einrichtungen f. diese 
Fabrikation und be- 
triebsfertige Aufstel- 
lung übernimmt unter 


Zentral- e —. gutes 
abrıka 
Reparatur, Werkstatt Stahl u. Eisen Aktiengesellschaft 


vorm. Jul. Soeding & v. d. Heyde 
Hoerde in Westf. 
f Jede Auskunft kostenlos! 


Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen „Schreib⸗ 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Muſikantomaten aller Syſteme, 


owie 


j 
Anlage von Haustelegraphen. 


Jufolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 
ſachgemäß, ſchnell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit auszuführen. 


W. Katafias, 
Mechaniker, Neuſtädt. Markt 17. 


As 
GrössteAuswahlallarArten 


Handschuhe 
Hosenträger 


Entzückend schön nu 


Metall-Putz-Glanz 


Amt 


Bestes Metall-Putzmittel.) 
Ueberall zu haben in Dosen 
a 10 Pfennig. 
Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin N. O. 


hau Goppernikussirasse 
ſind Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 


Emil Hell. 0. Bartlewski. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 


modernſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisefolgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhaudlung, Thoxu. 


Lanarien- 
Vögel, 


fleißige, liebliche 

Sänger, Stamm Erutges. Vielfach 

prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 

8 und 10 Mk. 

G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Prämlirt mit goldenen und silbernen Medaillen. 


en Mahal RE 5 
Instandsetzung und Instandhaltung ganzer 
Kal) un) Auskunft Pappdächerkomplexe. 


find. Brautleute n. Ehepaare i. Lilluftr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Seefeld & Ottow, Stolp i. P. 


Gegründet 1874. 
Stolper Steinpappen und Dachdeekmaterialien, Rohrgewebe-, 
Karbolineum und Zementdnchfalzziogel - Fabriken mit Dampf. 
etrieb. 
Zwoiggeschäfte : 
g Doutsch-Eylau Westpr., önigsborg Ostpr. und Dirschau. 


a) en und Wohnungen, | Serrfhailiche Wohnung, 


Ein Laden von 3-und 4 Zimmern mit Zubehör,] 4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung 

im der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof.] vom 1. April 1903, im Neubau] nebſt allem Bubehör, vom 1. April 
oder ſpäter zu verm. Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres zu bermiethen. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. [bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. Kirsto, Ulanenſtraße 6. 


Maschinenb., Elektrot# Baugew. u. 


Ir. 


BEP” Flügel- 
Empfehle 


feinſte Mettwurſt, 


nach Braunſchweiger Art, 
reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 
ſowie täglich 


friſche Bratwurſt 


in vorzüglicher Güte. 


Gustav Jordan, 
Thorn III. Mellienſtr. 88. 


Ad. Kuss, 


Schillerſtraße 28. 

Erſte Wagenladung Südfrüchte ein⸗ 
getroffen. Die Früchte ſind über⸗ 
raſchend ſchön, die Preiſe ſehr billig. 
Ich offerire ſolange Vorrath reicht: 

Allerfeinſte 
Blutorangen 
das beſte, was es giebt, 

Dtzd. 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 
ſehr ſchöne großfallende 
Valencia-Apfelsinen, 
Dtzd. 0,60, 0,80 Mk., 
feinſchaali e ſaftige 
Messina-Früchte, 
Dt. 0,40 Mk., 


Zitronen, 
Dizd. 0,45 und 0,60 Mk. 


Gemüſe⸗Konſerven 


ſind 
jeden Dienſtag und Freitag auf 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhauſe von meinem Wagen zu 
verkaufen. 


Casimir Walter. 
Elektrische 


nns 


und 


Telenhonanlagen 


2 werden jtreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 

Th. Gesicki, 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 


Thorn, Grabenftrafe 14. 
Thorner Nessing 


von J. G. Adolph. 
Niederlagen: Franz Goewe, F. 
Duszynski, O. Hermann. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
emptehlen wir nnjere 
nicht verschleimenden 


Malz- 
Extrakt-Bonbons. 


Preis pro Packet S Pig- 
Anders & Co. 


Offerire: 
Prima Kocherbsen, 
gutkochend, à Pfd. 10 Pf., 
magdeburg. Sauerkohl, 
f. saure Gurken. 

A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Strümpfe 


und 


Socken, 


12 Anstricken 
10Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden nur beſte 
Garue verwendet. 


Alleinige Annahmeſtelle: 
Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtr. 5, 
beleiht Juwelen, Gold: u. Silber: 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchuellſtens 
beſorgt. Julius Lewin. 


Fulter⸗Runkeln 


verkauft Zittlau, Alt⸗Thorn. 


bine moderne Hängelaupe 
ſopie eine Anhel 


ſind billigſt zu verkaufen 
Breiteſtraßße 43, II. 


Druck und Verlag vou C. Dombrowski in Thorn. 


© © Höchste Ausstellungspreise. 


und 


können sich, Leute er- 
Darlehne halten, Robert Fricke, 
Hamburg 5. Kein Vermittler. 


5000 Mark Hypotbet 


auf großes ſtädt. Garten-Reſtauraut 
zu 5 % Hinter 11000 Mk. einge 
tragen, iſt ſofort oder ſpäter zu 
zediren. Hinter dieſem Gelde ſtehen 
noch 9000 Mk. Letzter Kaufpreis 
33 000 Mk. Ig. Schoe der, 
Neuſtadt Weſtpreußen. 


Sandwirthicufts-Berkauf, 


ein bei Thorn gelegenes Grunde 
ſtück m. 50 Morgen beſtem Land u. 
reichlichem todtem u. lebendem Juven⸗ 
tar, will ich für 22000 Mk. bei 8⸗ bis 
10000 Mark Anzahlung ſofort ver⸗ 
kaufen. Briefliche Meldungen unter 
Nr. 10000 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ich beabſichtige mein auf Jakobs⸗ 
vorſtadt, Weinbergſtraſte 14 a 


belegenes Ange 
Hausgrundſtüch ik 


aus freier Hand für 4000 
Mark zu verkaufen. 


Kawecki. 


ut erh. Kleider-, Wäſche⸗, Spiegel⸗ 
ſpinde, gr. Spiegel, Waſch⸗ und 
Nachttiſche mit Marmorplatte, 
6 Diplomatenſchreibtiſche, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Seſſel, Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, in Nutzbaum 
und Mahagoni, Stühle, 4 eiſerne 

Bettſt. mit Matratzen zu verkaufen 
Baukſtr. 4, pt. 

Gut erhaltenen vierſitzigen 


Schlitten 


hat abzugeben 
Honigkuchenfabrik 
Hermann Thomas. 
II fat neue Tadeneinrichtung mit 
Gasheizung iſt billig z. verk. Daf. 1 
Wohnung im Hinkerhauſe v. 3 Zim. 
p. 1. April z. verm. Schillerſtr. 14. 


Wohnung 
von 5—6 Zimmern mit Zubehör, 
möglichſt im Zentrum der Stadt, per 
/4. oder 1.5. zu miethen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter Mr. 
1247 au den „Kujawiſchen Boten“, 
Inowrazlaw, erbeten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. immanns. 


Zwei möbl. Zimmer 
nebſt Entree, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß — bisher von 
Herrn Oberl. von Dewitz be⸗ 
wohnt — iſt von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Schulſtr. 22. 
Zu erfr. daſelbſt, I Tr., r. 


FTT 
Im Hanſe Gerechteſtr. 15/17 
per ſofort oder 1. April zu verm.: 


1 Balkonwohnung im 1. St., 


1 möbl. Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern n. Burſchen⸗ 


— Igelaß. Zu erfr. dortſelbſt, 1. Et., l. 


7 ra a nn 
2 f. möbl. Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 
Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf 
W. _2 8. u. Beni, Gerectete. ee 
Int möbf. Vorderzimmer billig 
u dei Araberſtr. 5. 
Gr. U. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gerechteſtr. 30, III. 
Möbl. Zim. zu 15 u. 25 Mk. v. ſof. 
zu verm. Strobandſtr. 20. 
Gr., gut möbl. Vorderzimmer 
m. Schlafkab. ſ. z. v. Gerſteuſtr. 6, 1, r. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von fof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
Ein fein möbl. Zimmer v. ſogl. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


Wohnung, Bacheſtr. 17, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 


G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 
Wohnung. 


Gerechteſtraße 8/10 iſt die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör, ſowie 
eine Manſarden⸗Wohnung von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Js. zu vermiethen. 


vermiethen. 


Alkoven ꝛc. von ſofort 


Gianino - Fabrik. f 126 524 
% 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben. „ ® 


Wohnung, Schulte. 10 le, 


6 Zimmer nebſt ſämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberſtleutnant 
Tischbein bewohnt, iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, for 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zur 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu vernt. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


Eine elegante 


Wohnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Maͤd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culuterſtr. 22 


Mohnungen, 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 
„ Golaszewskl, Jalobſtr. 9. 


J. 
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Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 

beim Portier. 


Sehlerſtraße 22, 3. Elagt, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 


Hertſchafllice Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 
Meine im Chlebowsköſchen Hauſe 
Breiteſtraße 22, III belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allem Zubehör iſt 
umſtändehalber ſofort oder zum 1. 
April zu vermiethen. 
Juwelier Loewenson. 


Schloßstraße IA, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 
7 


Gerberſtraße 20, 3 Tr 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Mahnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
im Hinterhauſe vom April zu ver⸗ 


miethen Tuchmacherſtr. 2. 


Moſker, Schulstraße Nr. 6, 


die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Eine Wohnung nebit Garten 


zum 1. April zu verm. Mocker, 
Bis marckſtr. 21. F. Becker. 
Umſtändeh., iſt meine Wohnung, 
8 Zimm. m. Zubehör und geſchüt ter 
Veranda, vom 1./4. 03 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt.. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
zu verm.. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 

1 Keller, in dem bish. eine Stell 
macherwerkftätte war, ist v. 1. April 
d. Is. zu verm. Derſelbe eignet ich 


auch zur Tischlerei. Adolf Eichstädt. 
3 Zimmer, 1 Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, 1. Etage, iſt wegen Todesfalls 
von ſofort zu vermiethen. 
W. Szezepanski Wwe., Gerechteſtr. 33. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Bacheſtraße 15, 
2 N 1 Wohnung, T Fim. 
Strobandſtt. 0 und Zubehör vom 
1. April 1903 an ruh. MietHer zu verm. 
AR Füche, Zubehör, ſogl. 
Zimmer, zu vermiethen. Zu er 
reundl. Wohnung, 2 Zimmer 
u. Babeher u. Verauda per I. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
Wohnung d. 4 imm. 1 reichl. 
Zubeh. für 430 Mf. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 
Drei große, Helle Zimmer mit 
Entree zu vermiethen. 
Joh. Selliner, Gerſtenſtr. 17, 2. 


1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 


eiligegeiſtſtr. 13. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von fofort zu verm. 
Herrſchaftl. Wohnung z. verm⸗ 
Deuter, Brombergerſtr. 90. 


2 Vorderzimmer, ohne uche don 


G. Sopport, Vacheſtr. 17, I. of. zu verm. Neuſt. Markt 12, 
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